
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Straßburger neueste Nachrichten. Hauptausgabe.
1940-1944

1943

26.10.1943 (No. 296)



Jafirgang 1943 / Folge 296 STRASSBURGER Hauptausgate ,

NEUESTE NACHRICHTEN
AMTLICHE TAGESZEITUNG DER NSDAP.

Vertag : Oberrheinischer Gmiverlag und Druckerei GmbH , Straßburg ,
Blauwolken sasse 17/19 . / Fernruf für Orts - u . Ferngespräche : 2 59 00 bis
259 04 . / Postscheckkonto : Straßburg Nr . 15976 . / Die . Straßburger
Neueste Nachrichten " erscheinen 7mal wöchentlich als Morgenzeitung .

REGIERUNGSANZEIGER FÜR DAS ELSASS

Dienstag , 26 . Oktober
Bezugspreis : Durch unsere örtlichen Vertriebsstetlen monatlich 1,90 RM-

zuzügl - 30 Rpf . Trägerlohn . Durch die Post zugestellt monatl 2,20 RM .

zuzügl . 42 Rpf . Zustellungsgebühren . Einzelpreis : wochentags 10 Rpfc .

sonntags 15 Rpf . Anzeigenschluß 15 Uhr am Vortage ^
des

^
Ei^chetne

Der Streit um ein Weltbild
. ^ ^ ■ ■■ ■I■ f

Die drei Partner untereinander — Theorie und Praxis eines Kriegsprogramms
Berlin , 26. Oktober

Die englisch -amerikanische Presse
bringt in der letzten Zeit ausführliche
Darstellungen prominenter und weniger
prominenter Männer über die Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen London und
Washington , zwischen London und Mos¬
kau und zwischen Moskau und Wa¬
shington . Man hat das Gefühl , daß die
drei Partner über alles verschiedene
Meinungen haben mit Ausnahme der
Tatsache , daß sie in eine gemein¬
samen Krieg verwickelt sind , und daß
keiner weiß , wie weit er dem
anderen bei der Führung des
Krieggs trauen kann oder wie
weit er vermuten muß , von dem einen
oder dem anderen der Partner übers
Ohr gehauen zu werden . Sieht man die
Fülle dieser Veröffentlichungen durch ,
so ergeben sich zwar immer wieder zwei
ganz einfach erscheinende Fragenkom¬
plexe , um die sich die Auseinander¬
setzungen drehen , aber die Einzelheiten ,
die zu jedem dieser Komplexe mitge¬
teilt werden , ergänzen das bisherige
Bild in sehr wesentlichen Punkten . Die
zwei Fragenkomplexe sind erstens die
von den Sowjets verlangte zweite
Front , also ein anscheinend rein mili¬
tärisches Problem , zweitens das Bild
der Nachkriegswelt , das jeder
der drei Verbündeten sich zurecht ge¬
macht hat , wobei der Ausgangspunkt
jene sowjetische Forderung ist , daß die
Moskau zugestandene Ueberlassung
Europas an den Bolschewismus nun
auch feierlich in aller Form durch die
beiden anderen Partner unterschrieben
werden soll .

Das Problem zweite Front , auf deren
baldige Errichtung die Sowjets bestehen ,

nimmt in der anglo -amerikani sehen
Presse eigentümliche Formen an . Ame¬
rikanische Blätter wollen herausgehört
haben , die Sowjets wüßten genau , daß
die Änglo -Amerikaner keine zweite
Front im eigentlichen Sirene errichten
wollten , und das immer Neuaufsteüen
dieser Forderung bedeute deshalb für
die Sowjets ein Handelsobjekt , um die
politischen Forderungen durchzusetzen .
Ein Nachrichtenblatt des englischen
Kriegsministeriums , das allen englischen
Offizieren zugestellt wird , spricht mit
einer unter Verbündeten wenig schönen
Offenheit davon , daß man die sowje¬
tische Forderung allmählich mit einer
„bisher nicht gekannten alle Welt lang¬
weilenden Monotonie zu hören bekäme "
Die Sowjets stellen die Situation anders
dar . Die Anglo -Amerikaner , so erklären
sie , könnten durch erhebliche Blutopfer
dazu helfen , die Kriegsdauer im Inter¬
esse der Sowjets abzukürzen . Anglo -
amerikanische Armeen hätten ja bis
jetzt , so sagt ein Moskauer Blatt , über¬
haupt die ersten ernsthaften Zusammen¬
stöße mit den deutschen Armeen yor
sich , obgleich in beiden Ländern gewal¬
tige Landungsarmeen aufgestellt s,eien.
Die Stärke der britischen Streitkräfte
wird dabei von den Sowjets auf 9 % Mil¬
lionen , die der amerikanischen auf 7 3/4
Millionen Mann geschätzt , eine Quittung
dafür , daß sowohl die Engländer wie die
Amerikaner der Welt stets mit Rekord¬
zahlen zu imponieren suchten , daß aber
diese Zahlen nur in ihrer eigenen Phan¬
tasie bestanden .

Schon aus diesem üeberblick sieht
man , daß die Auseinandersetzungen
einerseits über militärische und ande¬
rerseits über politische Probleme sich
fast zur Unlöslichkeit miteinander ' ver -

Der Führer empfing Korvettenkapitän Lueth
Die Brillanten überreicht — Tagesbefehl des Großadmirals Dönitz

Führerhanptquartier , 26. Okt
Der Führer empfing Korvettenkapitän

Lüth, Kommandant eines Unterseeboo¬
tes , und überreichte ihm das ihm am
9 . August 1943 verliehene Eichenlaub
mit Schwertern und Brillanten zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes .

Der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine Großadmiral Dönitz , erließ an¬
läßlich der Ehrung des Korvettenkapi¬
täns Lüth durch den Führer folgenden
Tagesbefehl an die U-Boot -Waffe :

„Soldaten der U-Boot -Waffe ! Der Füh¬
rer hat dem Korvettenkapitän Wolfgang
Lüth nach Rückkehr von seiner 15.
Feindfahrt am heutigen Tage das ihm
verliehene Eichenlaub mit Schwertern
und Brillanten zum Ritterkreuz des Ei¬
sernen Kreuzes überreicht . Damit hat
einer der ältesten Kämpfer aus Euren
Reihen als erster Offizier ' der Kriegs¬
marine die höchste deutsche Tapfer¬
keitsauszeichnung erhalten . Vom ersten
Kriegstage an ununterbrochen im
U-Boot - Einsatz , bewährte er sich aufs
höchste in allen Phasen des U-Boot -
Krieges , im harten Kampf unter der
englischen Küste , im erbitterten Ringen
der Geleitzugschlachten und in der Jagd
in den Weiten des Atlantiks und Indi¬
schen Ozeans . Seine verbissene Zähig¬

keit , sein blitzschnelles Zupacken und
sein entschlossenes Draufgängertum
verkörpern vorbildlich Haltung und Lei¬
stung des deutschen U-Boot -Mannes .

Dönitz , GroBadmiraL
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine .

"

mischen . Steigt man aber in die Ein¬
zelheiten der politischen Auseinander¬
setzung ein , so erkennt man ein voll¬
kommenes Durcheinander ,
und man kann feststellen , wie schwierig
es für die englische und für die Regie¬
rung der USA . ist , ihr Versprechen auf
Ueberlassung Europas an den Bolsche¬
wismus in den praktischen Einzelhei¬
ten durchzuführen und ihren Völkern
klarzumachen . Auch diesen politischen
Streit kann man wieder in zahlreiche
Streftgegenstände aufteilen . Die Theo¬
rie der politischen Führung ,
wie jeder sie sich vorstellt und zwei¬
tens die Praxis der Veltver -
teijung , hei deren Betrachtung Eng¬
ländern und Amerikanern allmählich
klar wird , in welche Falle sie duifeh die
Zusage ihrer Regierungen geführt wor¬
den sind .

Bei den theoretischen Auseinander¬
setzungen über das künftige Welt¬
regiment , wie man es sich vorstellen
möchte , gab es zunächst einen Streit
zwischen England und den USA . Soll

man eine Art Weltbund der großen
Verbündeten machen oder soll man
statt dessen ein englisch - sowjetisches
und ein englisch -amerikanisches Bünd¬
nis nebeneinander laufen lassen ? Die
Engländer befürworten den zweiten Ge¬
danken , weil sie sich vorstellen , daß
sie dann eine Art Zünglein an der
Waage sein könnten . So werden ' von
englandfreundlichen neutralen Blättern
in diesem Sinne auch amerikanische
Stimmen zitiert , so eine Umfrage des
amerikanischen Gallupinstitutes , wo¬
nach 61 Proz . der befragten USA .- Bür¬
ger für ein Bündnis mit England ein¬
treten . Aber die USA .- Staatsmänner
denken anders . Der frühere stellvertre¬
tende Außenminister Sumner Wel -
Ies hat als Privatmann wieder einmal
einen Weltorganisationspian
veröffentlicht . Er will eine solche
Weltorganisation auf USA . , Sowjet¬
union , England un # China stützen , wo¬
bei jede dieser vier Mächte bestimmte
militärische Leistungen übernähme , alle

(Fortsetzung siehe Rückseite )

Der Kampf gegen den Terror in Frankreich
Es wird schärfer zugepackt — 200 Terroristen dingfest gemacht

Paris , 26 . Oktober
Der französischen Polizei , die auf

Grund neuer Regierungsanweisungen
den Kampf gegen Terroristen verschärft
hat , ist in der verflossenen Woche ein
erster großer Erfolg beschieden gewe¬
sen . Im Verlaufe zahlreicher Razzien in
allen Departements des Landes wurden ,
wie der „ Matin " mitteilt , mehr als 200
Terroristen dingfest gemacht . Unter den
Gefangenen befinden sich zahlreiche In¬
dividuen , die schon seit langer Zeit we¬
gen früheren Attentaten von der Polizei
gesucht Wurden . Ebenso ist es gelungen ,
mehrere größere Waffen und Spreng¬
stofflager auszuheben . Der größte Teil
der Terroristen konnte in raschem Zu¬
griff festgenommen werden . Wo Wi¬
derstand geleistet wurde , machte die
Polizei Gebrauch von ihren Waffen .

Wie die französische Zeitung „ Le Ma¬
tin ". ferner berichtet , fiel der Polizei

bei der Aushebung eines Banditennestes
neben Waffen und Sprengstoffen auch
ein Geheimbefehl 4n die Hand , der klar
beweist , wo die eigentlichen Urheber
der Terroranschläge zu suchen sind . Der
Befehl ist von der illegalen französi¬
schen kommunistischen Partei heraus¬
gegeben worden und sollte allen kom
munistischen Führern weitergegeben
werden . Darin werden alle Mitglieder ,
vor allem die jungen aufgefordert , sich
so rasch wie nur möglich im Gebrauch
mit Waffen im Straßenkampf zu üben
Weiter wird hervorgehoben , der gegen¬
wärtige Augenblick sei besonders gün¬
stig , da die „politischen Umstände , ge¬
boren aus der patriotischen Idee der Be¬
freiung des Landes , sich fördernd aus¬
wirken "

. Mit anderen Worten : Die Mit¬
glieder sollten aufgefordert werden , ihre
Terroranschläge als nationalen Kampf
zu tarnen .

Sowjetische Durchbruchsversuche bei Smolensk abgewiesen
Erfolgreicher deutscher Gegenangriff — 282 Sowjetpanzer abgeschossen - Einzelziele in London bombardiert

Korvettenkapitän Lüth
Archiv

Aus dem Führerhauptquartier , 25 . Okt .
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : An den Schwerpunkten
der großen Abwehrschlacht im Süd -
und Mittelabschnitt der Ostfront kam
es gestern zu : besonders erbit¬
terten Kämpfen . Mehrere südlich
Melitopol und südöstlich Sapo -

r o s h j e In schmaler Ftont angrei¬
fende Sowjetdivisionen wurden unter
hohen Verlusten abgeschlagen , einige
Einbrüche abgeriegelt . Beiderseits
Dnjepropetrowsk gelang es
feindlichen Kräften unter dem Schutz
diebten Nebels auf dem westlichen
Dnjeprufer Brückenköpfe zu bilden .

Im Einbruchsraum südöstlich Kre -
mentschug wechselten starke feind¬
liche Angriffe gegen unsere Abriege -

lungsfronten mit eigenen Gegenan¬
griffen . Die Sowjets verstärkten ihre
Anstrengungen , auf Kriwoi Rog
durchzubrechen . Die schweren Ab¬
wehrkämpfe dauern unvermindert an .

Zu harten Kämpfen kam es auch
westlich Smolensk . Starke Durch -
bmchsangriffe der Sowjets scheiterten
dort an dem zähen Widerstand unserer
Truppen , .die im Gegenangriff vorüber¬
gehend verlorengegangenes Gelände
zurückeroberten und dabei eine schwä¬
chere feindliche Gruppe • vernichteten .
Von der übrigen Ostfront sind nur ört¬
liche Kämpfe aus den Abschnitten
nördlich Kiew , beiderseits der
Ssoshmündnng , südwestlich W e -
likij e - Lukl und südlich des
Ladogasees zu melden .

In den schweren Kämpfen der letz¬
ten beiden Tage wurden 282 Sowjet¬
panzer , davon die meisten an der Front
zwischen Asowschen Meer und Kre -
mentschug abgeschossen .

An der süditalienischen
Front fanden gestern keine nennens
werten Kampfhandlungen statt . Starke
deutsche Kampffliegerverbände griffen

erneut mit gutem Erfolg den feind¬
lichen Versorgungsstützpunkt Nea¬
pel an .

Nach inzwischen eingegangenen
Meldungen versenkte die Luftwaffe in
der Nacht zum 22 . Oktober im öst¬
lichen Mittelmeer einen feindlichen
Zerstörer und beschädigte einen
zweiten durch Bombentreffer .

Ueber den besetzten Westgebieten
wurden gestern 11 feindliche Flug¬
zeuge , davon neun durch Flakartillerie

der Luftwaffe , abgeschossen . Nord
amerikanische Bomber überflogen bei
dichter Wolkendecke und Regenwetter
Südostdeutschland und war¬
fen planlos und weit zerstreut Bomben
auf einige Orte . In der vergangenen
Nacht fanden Einzelangriffe durch
feindliche Störflugzeuge auf West¬
deutschland statt .

Deutsche Kampfflugzeuge bombar¬
dierten Einzelziele im Stadtgebiet von
London .

Der harte sowjetische Druck dauert an
Der Feind wirft alle greifbaren Reserven in die Schlacht

V Berlin , 26 . Oktober
Die augenblicklichen Kampfereignisse

im Cysten stehen völlig im Zeichen der
schweren Kämpfe an der Südfront , wo
der Feind zürn erwarteten Gegenangriff
angetreten ist . Abgesehen von den sow¬
jetischen Durchbruchsversuchen bei der
Autostraße Smolensk — Orscha , be¬
herrscht der Schwerpunkt der sowjeti¬
sch ^ Offensive zwischen Ktementschug
und dem Asowschen Meer nun das ge¬
samte Kampfgeschehen .

"Hier setzt die
sowjetische Führung alle greifbaren Re¬
serven ein , um den auf dem rechten
Dnjeprufer erzielten Einbruch zu einem
operativen Erfolg in diesem Front¬
abschnitt auszubauen . Um dabei der
Gefahr deutscher Gegenstöße in die
Flanke der Angriffskeile zu begegnen ,
entwickelt die Führung der Sowjets die
denkbar größte Eile und schreckt auch
nicht davor zurück , Truppenkontingente
überhastet einzusetzen , die dann das
Opfer der deutschen Gegenstöße wer¬
den . '

Den Sowjets liegt daran , noch in die¬
sen Tagen , in denen gerade noch Bewe¬
gungen im südlichen Teil der Ostfront
möglich sind , die Operationen unter
allen Umständen im Gang zu halten .

neue
eine
Ein

Deutscherseits werden ständig
Verstärkungen herangeführt , die
entscheidende Ausweitung des
bruchraumes trotz fortgesetzter feind¬
licher Angriffe verhindern konnten .
Die Verluste der Sowjets sind sehr
schwer . Aber der Feind wirft immer
neue Reserven in die Lücken und be¬
müht sich , die Schlacht mit ständig sich
steigender Heftigkeit in Gang zu halten .

Als erstes Teilziel seines neuen Groß¬
angriffs hat der Feind es offensichtlich
auf die Stadt Kriwoi Rog abgesehen . Die
Brückenköpfe beiderseitig Dnjeprope¬
trowsk , die der Feind ' im Schutze des
Nebeis errichten konnte , dienen im we¬
sentlichen der weiteren Sicherung seiner
Nachschubverbindungen .

Im Gegensatz zu den Kämpfen im
Süden der Ostfront konnte der Feind an
der Autostraße westlich Smolensk kei¬
nen Raum gewinnen . Hier wurde sogar
vorübergehend verlorengegangenes Ge¬
lände zurückerobert und eine kleine ,
feindliche Gruppe vernichtet . Aber hier
wie auch am nördlichsten Zipfel der Ost¬
front massiert der Feind keineswegs
seine Streitkräfte in solch einem Maße ,
wie dies im Süden der Fall ist , wo die
äußerst gespannte Lage andauert . K .S .

Trügerische
Novemberhoffnungen

Von Hans W e n d t , Stockholm

In jedem Jahr um diese Zeit hat der
Feind auf die Herbststimmung bei uns
spekuliert , aber noch nie so stark wie
in diesem Jahr . Das Nahen des Novem¬
bers erinnert ihn — wie sehr zu un¬
recht , hat man drüben immer noch nicht
begriffen , oder man weigert sich , es zu
begreifen — an den ewigen Traum von
einem neuen 1918. Besonders in den
angelsächsischen Ländern vegetiert wei¬
ter die volkstümliche Vorstellung , als
wenn sich alles wiederholen müsse .
Diese Hoffnung wurzelt heute um so
stärker , weil si«* ja verknüpft ist mit
dem Wunsch , der Errichtung der vielbe¬
redeten zweiten Front im Westen und
der drohenden Blutopfer bolschewisti¬
schen Ausmaßes selber enthoben zu
werden .

Die plutokratischen Regierungen ha¬
ben lange -versucht , der Verlockung einer
Festlegung von bestimmten Terminen
entgegenzuarbeiten . Sie kennen die psy¬
chologisch damit verbundene Gefahr .
Besonders wenn es sich wie diesmal um
die Kurve des fünften Kriegsherbstes
handelt . Im November endete der vorige
Weltkrieg . Wenn dieser November dies¬
mal den Feinden nicht das ersehnte Er¬
gebnis bringt , so droht stimmungsmäßig
drüben eine erste Belastungsprobe , der
weitere folgen dürften . Der Nimbus der
Voraussagungen , es müsse alles ablau¬
fen „genau wie damals " , ist cjhnehin bei
einem Teil der Massen mindestens in
England stark erschüttert . Bei anderen ,
besonders in den USA. , wo man ja noch
weniger von Europa weiß , hat er seine
magische Kraft noch behalten . Geht der
Krieg aber über diesen Herbst hinweg
weiter , droht er etwa eine neue unvor¬
hergesehene Wendung zu nehmen , so
kann die Reaktion der breiten Öffent¬
lichkeit unter Umständen den Absichten
Roosevelts recht zuwider ausfallen .

Di^ offiziöse Agitation auf der Gegen¬
seite hat sich in Erkenntnis dieser Fak¬
toren bemüht , durch betonten „Realis¬
mus " Einspritzungen mit einem Gegen¬
gift vorzunehmen , um allzu großen Illu¬
sionen vorzubeugen . Die gigantischen -
sowjetischen Anstrengungen der letzten
Monate haben auch in dieser Hinsicht
den englisch -amerikanischen Kriegslei¬
tern einige Sorgen bereitet . Sie haben
erneut die wildesten Vorstellungen ins
Kraut schießen lassen , die sich hier und
da zu der Schimäre steigerten , als
könnte ein Kriegsende noch in diesem
Jahr herbeigeführt werden . Vor allem
aber hat ja Chuchill selber seine Ankün¬
digung , „ehe die Blätter fallen "

, würden
große Ereignisse erfolgen , Erwartungen
erweckt die eingelöst werden wollen .

Das ist ja das ständige Dilemma der
psychologischen Kriegführung der Ge¬
genseite : uns gegenüber sucht sie dau¬
ernd mit Drohungen und Prophezeiun¬
gen zu operieren , die jedoch für die
eigene Öffentlichkeit recht gefährlich
werden können . Im Italienkrieg hat sich
das bereits , ganz ähnlicli wie im Vor¬
jahr bei dem Nordafrikaunternehmen ,
übel gerächt . Man hatte wie damals bei
Tunis , diesmal mit einem großen An¬
lauf , begünstigt durch Kapitulation ,
Verrat und Überläufertum , bis zum Po
vorstürmen wollen . Stattdessen sind die
englisch -amerikanischen Armeen , Luft¬
flotten und Seestreitkräfte noch immer
mit dem Marsch nach Rom beschäftigt .
Der Erfolg des deutschen Widerstandes
wird durch die widerstrebend gegebenen
feindlichen Zugeständnisse bestätigt ,
eigentlich hielten wieder nur schwache
deutsche Deckungskräfte den Vormarsch
derart lange auf , und Eisenhower sei es
bisher nicht einmal gelungen , Klarheit
über die Absichten und Maßnahmen
Kesselrings zu gewinnen . Es sind durch¬
aus nicht bloß politische Schwierigkei¬
ten , die drüben hindernd auftreten und
die versprochenen neuen Operationen
bisher vereitelt haben . Es ist vor allem
die Ungewißheit über unsere eigenen
Pläne und Gegenmaßnahmen , die den
anderen erhebliche Kopfschmerzen be¬
reiten .

Alles , worauf sich der gewaltige feind¬
liche .iOptimismus " stützt , bezieht sich
fast aussshließlich auf Ost - und Luft¬
krieg . Die großen Probleme dieser Fron¬
ten leugnet man auf deutscher Seite
keineswegs . Aber dieser Ernst ist ' eben -
so wie das Problem dieser Gefahren
selber in neutralen und besetzten Län¬
dern , wie Stichproben in Schweden und
Dänemark zeigen , zum Teil grotesk
falsch ausgelegt worden . Würde all das ,
was deutschfeindliche Kreise an weit¬
schweifenden Hoffnungen auf diese Ge¬
fahr setzen , wirklich jemals in Erfüllung
gehen , so würde es ein bitteres Erwachen
für Stockholm und Kopenhagen , für
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Paris und Lissabon tmd alle die anderen
geben , die praktisch doch nicht nur auf
unsere heutige Wehrkraft , sondern auch
auf unsere künftige Widerau ^bau - und
Wirtschaftskraft angewiesen und sämt¬
lich von dem gleichen Chaos bedrohtsind , das Europa zugedacht ist , wenn jedie plutokratisch -sowjetische Liga siegensollte . Daß die Westmächte in einem«olcben Fall keinerlei Einfluß auf die
sowjetischen Grenzen besitzen und der
großen bolschewistischen Expansion um«o weniger wehren könnten , als diese
ja zugegebenermaßen auf demokra¬tische" Entwicklung von innen her spe-
iraliert , spricht sich allmählich sogar in
jnanchen schwedischen Kreisen herum.

Aber bei der Macht der feindlichen
Agitation und der Hypnose durch Ge¬
fühle , die alle Vernunft in Frage stellen ,kann es nicht wundernehmen , wenn
jiadi dem Muster der englisch -amerika¬
nischen Massen auch allerlei Kreise in
Skandinavien noch einmal von der Hoff¬
nung geblendet sind es könnte in ganzkurzer Zeit zu einem Triumph der Rache
und der Ressentiments kommen . Ihn
jnöchte man haben ; alles weitere , alle
furchtbaren Probleme einer Zukunft , die
beherrscht sein würde von der blutigsten
Barbarei des Ostens , werden darüber
beiseitegeschoben . „8 Tage Sowjetherr¬
schaft in Kopenhagen , und die Deutsch¬
feindlichsten unter meinen Landsleuten■würden über die deutsche Besetzung an¬
ders denken als heute "

, sagte dieser
Tage ein Däne , — der sich freilich dar¬
über klar ist , daß dieser Gedanke bei
den einmal Festgelegten und Voreinge¬
nommenen ebenso wenig praktischenEinfluß ausübt wie etwa in gleichgesinn -
ten Kreisen Schwedens .

Es bleibt also nichts , als diese Unheil¬
baren ihrem Wahn zu überlassen . Frei¬
lich , die große Brise , die heute mit dem
Herbststurm um die Wette über Europaweht , fordert Entscheidung . Das Welke
fällt , das Morsche und Faule beweist
seine Unbrauchbarkeit Wir Deutschen
werden uns merken , wer in diesen Zei¬
ten zu uns hält oder anderweitig seine
Pflicht tut , und wer wühlt oder sein
Mäntelchen nach dem vermeintlichen
Schicksalswind richtet . Niemand kann
von uns verlangen , daß wir in den für
Europas Schutz vitalen Gebieten feind¬
lichen Umtrieben Vorschub leisten . Im
Herbst fallen die Blätter wie beim Ho¬
beln die .Späne . Es kann niemand wun¬dern , am wenigsten jene , die uns in
einer Art Verzweiflungskampf wähnen ,wenn gegen Saboteure und Partisanen
rücksichtslos eingeschritten wird , oder
wenn die letzten Judenscharen aus der
Mitte Europas verschwinden , wenn man
sie selbst in den bisher so wohlbehüte¬
ten dänischen Luxusrestaurants heute
weniger sieht .

Die Blätter fallen und auf der Gegen¬seite manche der so sorgfältig aufgebau¬ten Kulissen , — darunter eine , die ein¬
mal so sicher auf unseren Zusammen¬
bruch berechnet worden war wie Wilsons
14 Punkte : die Atlantik -Charta. Die
neuen Illusionen werden folgein . Die
Konferenz in Moskau zeigt die volle
diplomatische und politische Abhängig¬keit der Plutokraten von den Sowjets ,andererseits aber au dt deren Angewie¬sensein auf militärische Parallelaktionen
größten Stils für den Winter . Wir kön¬
nen den Ausgang der natürlich ach so-
„herzlichen " Gespräche im Kreml in
Ruhe abwarten . Wir wissen , daß alles
auf uns selber ankommt . Wir wissen ,daß nur das Starke sich in dieser Zei¬
tenwende bewähren und bewahrt wer¬
den wird . Wir wissen , daß ganz EuropasSchicksal mit dem unseren verknüpftist , ganz gleich , wie seine einzelnen
Glieder auch möchten . Sie werden in je¬dem Fall unser Schicksal teilen . Die
Blätter fallen und mit ihnen manches
Zweifelhafte , Zeitbedingte und Schlechte .
Wenn unbelehrbare „Neutrale " von ehe¬
dem oder heute unbedingt den gleichen
fragwürdigen und gefährlichen Illusio¬
nen nachjagen wollen wie ein Teil un¬
serer Gegner , so mögen sie selber die
Risiken tragen .

Ein Sprecher des Londoner Nachrich¬
tendienstes sagte am Freitag warnend ,man werde an Stelle eines deutschen Zu¬
sammenbruchs in der nächsten Zeit viel¬
mehr auf eine enorme deutsche Kraft¬
entwicklung gefaßt sein müssen , um die
Gefahr im Osten zu beschwören und
auch den Westmächten Einhalt zu gebie¬ten . Das unterscheidet sich wesentlich '
von den bisher üblichen Herbst - und
Winterprognosen .

Der Streit um ein Weltbild
(Schluß von Seite 1)

vier aber sich verpflichten sollen , Ober
die eigene Grenze hinaus nur gemein¬sam mit den anderen - Partnern zu han¬
deln .

Aber , so meinen englische Zeitungen ,eine solche Organisation würde darauf
hinauslaufen , daß die Welt zwischen
USA . und der Sowjetunion verteilt
würde , denn von den drei Hauptverbün¬deten , sagt die Londoner „ Tribüne "

, sei
England ganz entschieden der
schwächste Partner und diejeni¬
gen Engländer , die heute über das Ab¬
sinken des amerikanischen Isolationis¬
mus jubeln , würden in 10 Jahren aufihren Knien darum beten , daß die USA.nur ja wieder isolationistisch würden ,weil England sonst sein Empire nicht
zusammenhalten könne . Sprechen hier
besorgte englische Politiker ihre Angstdavor aus , daß England gegenüber denUSA . abdanken müßte , so prophezeit einanderer englischer Prominenter die Ab¬
dankung Englands gegenüber den Sow¬
jets . Der britische Botschafter in Ma¬drid , Sir Samuel Hoare , schreibt in der
Zeitschrift „Nineteenth Century " : „DerBesitz Osteuropas durch die Sowjetswürde die Abdankung Englands im Mit -
telmeer , im Nahen und Mittleren Orient
bedeuten , und die Isolierung der Türkei

ist die größte Drohung für Indien und
den Persischen Golf ."

Traut aber schon bei der Theorie der
Nachkriegspolitik keiner dem anderen ,so sieht es noch finsterer um die Pra¬
xis der Nachkriegspläne aus . Die AngloAmerikaner haben sich das System der
Amgot ausgedacht , wobei militärische
Kommissionen die von ihnen besetzten
Länder verwalten sollten , ohne den Be¬
völkerungen das Recht zur Mitrede zu¬
zugestehen . Jetzt wird schüchtern in der
Londoner Zeitschrift »Economist « an¬
gefragt , ob die Sowjets nicht vielleicht
bereit seien , sich an dieser Amgot -
Verwaltung zu beteiligen . Freilich wird
ängstlich hinzugefügt , was .es im sow¬
jetischen Sinne wohl bedeuten könne ,wenn die Sowjets verlangten , daß allen
europäischen Völkern eine politische
Betätigung ermöglicht werden müsse .Wenn der »Economist « diese Frage auf¬
wirft , so bedeutet das , daß er recht
gut verstanden hat , was die Sowjetsdamit erreichen wollen .

Der nächste Punkt des Streites gehtum den angeblichen Grad der Abrüstungund Entwaffnung , der den Deutschen
auferlegt werden müsse , um es in dieHände der Sowjets zu liefern ? Dannaber taucht ein faktor auf , der den

Das Zehrgeld im Luftschutzdienst
Berlin , 26. Oktober

Im Luftschutzdienst wird ' nach den
geltenden Bestimmungen ein Zehrgeld
gewährt , das bei Dienstleistung an der
Arbeitsstätte nach Länge der Dienst¬
leistung gestaffelt ist und den Höchst¬
satz von 3 RM bei einer 24 Stunden
übersteigenden ununterbrochenen Ab¬
wesenheit von der Wohnstätte erreicht .

Nach einer neuen Anordnung der
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe erhöht sich das Zehrgeld mit
Wirkung ab 15 . September 1943 ohne
Rücksicht auf die Länge der Dienstlei¬
stung in jedem Fall auf 3 RM . beim Ein¬
satz zur tatsächlichen Schadensbekämp¬
fung anläßlich eines Luftangriffs , ferner
bei Dienstleistung im Luftschutz in der
Nacht vom Samstag zum Sonntag , am
Sonntag oder Feiertag oder bei häu¬
figerer Dienstleistung im Luftschutz als
jedem 10. Tag . Durch die neue Anord¬
nung ist weiter ausdrücklich bestimmt ,daß die Zahlung höherer Zehrgelderverboten ist .

London forciert den Separatismus in Süditalien
„Selbständige" Republiken Sizilien, Sardinien und Neapel geplant

Rom , 26 . Oktober
Agenten des britischen Geheimdien¬stes versuchen gegenwärtig unter der

Bevölkerung Süditaliens und Siziliens ,unter Verwendung hoher Geldsummenund Versprechen auf künftige Staats¬
stellung , Anhänger für die von Londonin Szene gesetzte separatistische Be¬
wegung in Süditalien zu werben . Wie
aus - der Tätigkeit - der Agenten zu er¬kennen ist , geht Ä der Londoner Poli¬tik darum , die Bevölkerung auf die
Proklamation süditalienischer Klein¬
staaten vorzubereiten . Geplant sind drei
Kleinstaaten und zwar sogenannte»selbständige « Republiken in Sizilien
und Sardinien und ein republikanisches
NeapeL

Zu diesem Zweck bearbeiten die bri¬
tischen Agenten die Bevölkerung und
behaupten dabei , daß Süditalien seit
1860 gegenüber Nprditalien zurückge¬setzt worden sei . Die zwischen Nord -
und Süditalien bestehenden Rivalitäten
und Meinungsverschiedenheiten werden
besonders betont Die britischen Agen¬ten erklärten weiter , daß Neapel in
Zukunft nur unter der Bedingung von
England als größter Hafen im Mittel¬
meer zugelassen würde , wenn die Nea¬
politaner auf Trennung von Nordita¬
lien zur Ausschaltung der Konkurrenz
des Hafens von Genua bestünden . Auch
in Sardinien benutzen die britischen
Agenten zur Beeinflussung der Ein¬
wohner im Sinne der politischen Pläne
Londons die alte Lüge , daß die sar¬
dinische Bevölkerung weder durch kul¬
turelle Bindungen noch durch Sprücheoder Volkstum mit dem italienischen
Festland verbunden sei . Deshalb würde
die Einrichtung der Kleinstaaten am
besten den Interessen der Insel ent¬
sprechen .

Auf Sizilien wird die Werbung der
britischen Agenten durch eine Flut von
Propagandabroschüren unterstützt , die
alle dasselbe Schlagwort enthalten , daß
nämlich Sizilien immer »selbständig «
gewesen Sei. Um die Aktion zu taruen ,wurde im britischen Auftrag ein so¬
genanntes » nationales sizi -
lianisches Komitee « ins Leben
,gerufen , das für die separatistischenUmtriebe verantwortlich zeichnet . Da¬
mit die britischen Absichten auch Er¬
folg haben , hat London die Entfernung

des Exkönigs Viktor Emanuel und Ba-
doglios von Sizilien bestimmt , da ihre
Anwesenheit als außerordentlich störend
beurteilt wurde . Die auf separatistische
Strömungen basierende Hoffnung ' Lon¬
dons läuft auf die Wiedererrichtung der
Kleinstaaterei in Süditalien nach Artder politischen Verhältnisse im vergan¬
genen . Jahrhundert hinaus , als EnglandHerrscher über das Mittelmeer war und
die Politik dieser süditalienischen
Kleinstaaten beeinflußte .

Sizilien an die Anglo-Amerikaner
verkauft
Mailand , 26 . Oktober

Von einer Geheimklausel in dem von
Badoglio am 3 . September " mit den
Anglo -Amerikanern geschlossenen Waf¬
fenstillstandsvertrag berichtet der ita¬
lienische Rundfunk . Der Exkönig und
sein General hätten in . dieser Klauseldem Feinde zugestanden , daß Sizilien
nach dem Kriege vom italienischen Mut¬
terland getrennt werde und ein „auto¬
nomes Statut " erhalte . Die Durchführungdieser Bestimmung sollte jedoch erst „zu
gegebener Zeit " veröffentlicht werden .
78 000 Neger in der USA. -Marine

Stockholm , 26 . Oktober
Der Marineminister Knox gab dieser

Tage in einer Pressekonferenz bekannt ,iii der USA . -Marine seien zur Zeit
78 000 Neger eingesetzt Im Gegensatzzu der nach wie vor geächteten Stellungder Schwarzen in Roosevelts Amerika ,räumt ~ man ihnen bei »gefährlichen
Unternehmungen « . mit Vorliebe nun
»Gleichberechtigung «, ja sogar »Vor¬
rechte « ein .

Engländern offenbar große Angst macht .
InMoskauhatmanneuerdingsden Panslavismus wiederent¬
deckt , die Vereinigung aller slawi¬
schen Länder unter sowjetischer Ober¬
herrschaft und damit die Ablehnungaller Einzelinteressen kleinerer osteuro¬
päischer Staaten untereinander . „ W i esoll man sich über den Balkan
einig werden ? " fragt der Washing¬toner Korrespondent von „ Stockholm -
Tidningen " „ so lange die Sowjetunion¬sich der idealen Lösung einer Balkan -
föderation widersetzt ? Dann bleibt nur
übrig , den Balkan in Interessensphärenaufzuteilen " .

Aber die neue , von Moskau aus¬
gehende panslawistische Welle rührtauch an den schwierigen PunktPolen , wo die Engländer ebensowenigwie in der Balkanfrage immer nochnicht öffentlich zugeben wollen , daß sieihre ehemaligen Verbündeten verratenhaben . Die Polen , so sagen die Lon¬doner Berichte , wollen einen neuen pol -

.nischen Pufferstaat , während die Sow¬
jets sich dagegen wenden , daß sie etwawieder mit einem Sicherungskordon vonStaaten umgeben werden könnten . So
geht jetzt von Moskau nach anderen
Londoner Meldungen die Forderung aus ,daß England seine Beziehungen zur
polnischen Exilregierung ebenso ab¬brechen möchte wie Moskau das schonseit längerer Zeit getan hat . Bezeich¬nend für die Moskauer Ungeniertheit istes , wenn das kommunistische Blatt»Daily Worker « berichten kann , »un¬ter den polnischen in Schottland statio - •
nierten Soldaten besteht großes Inter¬esse für polnische Zeitungen aus der
Sowjetunion , ebenso wie für polnischein der Sowjetunion erschienene Bücher ,

von denen vor kurzem eine große Sej .dung in England eingetroffen ist " MDer Ausweg* der USA .-Politiker aajdieser Schwierigkeit , ihrem Publikumzu erzählen , was sie bereits den So«,jets zugestanden haben , liegt wiedejeinmal auf dem Gebiet der grauenTheorie . Wenn man , so geben amerj.kanische Blatt * die Meinung des USaI
Außenministers Hull wieder, " den So» ,jets eisfreie Häfen und gemeinsame
Stützpunkte zur Benutzung zur Ver-
fügung stellt , so müßten sie doch
eigentlich auf Grenzforderungen undauf die Beherrschung Europas nicht sogroßen Wert legen . Denn , so folgerndiese Stimmen , in solchem Fall brauch¬ten die Sowjets ja nicht mehr um ihnSicherheit besorgt zu sein . Die Schluß ,
fojgerung aus diesen ganzen Auseinan¬
dersetzungen beweist wieder einmal ,daß die anglo -amerikanischen Politikerihr« eigene und die Umwelt darüber zutäuschen suchen , was die Sowjets inWirklichkeit wollen , daß es sichnicht um sowjetische Sicher¬heit , sondern um sowjetische
Weltherrschaft handelt Abermit den Methoden der anglo - amerika¬nischen Presse ist es für die Politikerin London und Washington offenbar
möglich , die Diskussionen bei ihrenVölkern auf diesen Hauptpunkt abzu¬lenken und von Einzelheiten abzu¬
drängen , die in Wirklichkeit für die
Vereinbarungen der drei Verbündeten
untereinander keine große Rolle spie¬len würden . Uebrig bleibt auch dann ,daß von den drei Verbündeten keinerdem anderen traut , und daß zwischenden Regierungen und ihren Völkernwiederum Mißtraue ^ herrscht , eine
Feststellung , die die Welt rundum nichtin der Meinung festigen könnte , daßdie drei Partner berufen oder in der
Lage wären , die Nachkriegswelt zu ge¬stalten .

Streik in 100 USA-Kohlengruben
England zur Deckung des Kohlenbedarfs im Mittelmeerraum unfähig

Stockholm , 26 . Oktober
Die Ausdehnung des amerikanischen

Bergarbeiterstreiks ist auch durch die
Vorschläge der amerikanischen Regie¬
rungsinstanzen nicht wesentlich ge¬bremst worden . Nach einer Washing¬toner Meldung von „ Dagens Nyheter "
erklärte der Schatzmeister der Vereinig¬ten Amerikanischen Grubenarbeiterge -
werkschaften , Kennedy , daß die Leitungder Vereinigten Gewerkschaften mit Be¬
dauern feststellen müsse , daß die Koh¬
lengrubenarbeiter dem Befehl des
Kriegsarbeitsrates auf Wiederaufnahme
der Arbeit nicht Folge geleistet haben .Nur in Alabama hätten von 22 000 strei¬
kenden Arbeitern 700 die Arbeit wieder
aufgenommen . Nach dieser Erklärung
seipn jetzt mehr als 100 nord¬
amerikanische Kohlengrubenvom Streik betroffen .

Diese Feststellung wiegt um soschwerer , ale gerade ein amtlicher Be¬
richt der Vereinigten Staaten veröffent¬
licht wird , der sich mit dem beträcht¬
lichen Kohlenmangel in England beschäf¬
tigt und darauf hinweist , daß die USA.den größten Teil der am Mittelmeerraum
benötigten Kohle liefern müßten . In dem
Bericht heißt es weiter , daß der Bedarf
an Kohle eine ernste Belastung der Pro -

Gauleiter Dr . Franz Maierhofer
gefallen

Berlin , 26. Oktober
Die nationalsozialistische Parteikor¬

respondenz meldet : Am 22 . August 1943
ist der Gauleiter a. D . Franz Maier¬
hofer bei den schweren Abwehr¬
kämpfen im Osten gefallen . Damit hat
ein kämpferisches Leben seine Erfüllung
gefunden .

Seit 1921 stand Gauleiter a . D .Maierhofer in den Reihen derer , die

sich zum Führer bekannten . Nach Wie¬
dereröffnung der Partei -trat er ihr 1927
zum zweiten Male bei , wurde 1929 stell¬
vertretender Gauleiter und 1930 Gau¬
leiter im damaligen Gau Oberpfalz .1933 wurden die Gaue Oberpfalz , Ober¬
franken und Niederbayern zum Gau
Bayrische Ostmark (jetzt Bayreuth ) zu¬
sammengelegt . Seitdem fand Partei¬
genosse Maierhofer eine vielseitige
Verwendung in Partei und Staat . Nun¬
mehr stand er seit Beginn dieses Kriegesbei der Wehrmacht » zuletzt als Majorder Reserve .

duktion aller Kohlenländer darstelle ,die den Westmächten noch offen stün¬
den . Nur durch scharfe Sparmaßnahmenim Verbrauch und eine sorgfältigst ge¬plante Verteilung würden die Alliierten
in der Lage sein , ■durch den bevor¬
stehenden Winter zu kommen . Doch sei
es erforderlich , mit Hinsicht auf die im¬
mer größer werdende Nachfrage und auf
die abnehmenden Vorräte , den Ver¬
brauch einzuschränken und die Förde¬
rung mit allen nur erdenklichen Mitteln
zu halten .

Brillantenträger Korvettenkapitän Wolfgang Lüth
Als vor einigen Tagen das U-Bootdes Korvettenkapitäns Lüth am An¬

leger eines unserer Atlantischen
Stützpunkte festmachte , fand eine
Fernunternehmung ihr Ende , die manzu den bemerkenswertesten Taten
deutscher U-Boot -Männer zählen
darf, wenn einmal die heute 'noch
wirksamen Gründe operativer Ge¬
heimhaltung hinfällig werden und dieWelt nähere Einzelheiten dieser Tat
erfahren wird . Die mehrmonatige
Feindfahrt war die längste in der
Laufbahn Wolf gang Lüths und aller
bisherigen U- Boot -Unternehmungendieses Krieges . Sie stellte in mancher
Hinsicht die härtesten Anforderun¬
gen . Es ist klar, daß mit jedem Tag ,den ein U-Boot weiter von der Hei¬mat entfernt ist , von dem Komman¬danten ein Mehr an Führertum ge¬fordert wird und von der Besatzungein Mehr an Disziplin , Haltung und
Selbstüberwindung in der unentrinn¬baren Enge des Bootes und den
wachsenden Entbehrungen ihres Da¬
seins . Monate der Einsamkeit und des
engen Auf einander angewiesensein ,die nur selten unterbrochen wurdenvon der gelegentlichen Begegnungmit einem Versorger oder mit einemanderen Kampfboot haben indessen
aus Lüth und seiner Besatzung eineEinheit geschmiedet, - die jeder Be¬
lastung standgehalten und ihr Bootzu den höchsten Leistungen befähigthat.

Mit der Verleihung der Brillantenstellte der Führer KorvettenkapitänWolfgang Lüth in die erste Reihe der
deutschen Soldaten neben GeneraV-
feldmarschall Rommel und Jagdflie¬
ger wie Mölders , Marseille unt No¬
wotny . Er war der erste , dem aus denReihen der Kriegsmarine diese Aus¬
zeichnung zuteil wurde am Endeeines harten Weges durch Opfer und
Gefahren . Alle gefährlichen Lagen ,in die auf 15 Feindfahrten sein stür¬mender Wille ihn gebracht hatte ,meisterte er mit der Ruhe eines Bai
tendeutschen , überwand er mit einersouveränen Beherrschung seiner
Waffe.

Als Oberleutnant Lüth im April1940 mit 27 Jahren Kommandant einesder kleinen 250 - Tonnen - U - Bootewurde , begann ein glänzender Weg,der ihn in wenig mehr als drei Jah¬ren emporführen sollte unter dieersten Soldaten des Reiches . Mit sei¬nem Boot versenkte er in den erstensechs Monaten 87 000 BRT , u . a. das
französische U-Boot „Doris ". DreiJahre später konnte er seinem Ober¬
befehlshaber ein Ergebnis von 40 ver¬nichteten Schiffen mit 254 000 BRTmelden . Im unmittelbaren Vorfeldeines britischen Hafens löste er eine
schwierige Minenaufgabe mit dem
gleichen Schneid , wie er ihn spätervor Grönland und in den Küsten¬
gewässern Südafrikas beweisenkonnte . Stundenlange Wässerbomben¬

angriffe eines ganzen Rudels feind¬licher U-Boot -Jäger , in flachem Was¬ser auf Grund liegend über sich er¬
gehen zu lassen und sein havariertesBoot dann noch sicher in einen hei¬mischen Stützpunkt zu bringen , er¬
fordert schon Wille und Nerven , die
außerhalb des gewöhnlichen Maßesliegen . Diese harte Schule bewährtesich bei der höchsten Form desU-Boot - Einsatzes , bei dem atlanti¬schen Geleitzugkampf .

Kurz bevor ihm im November 1942das Eichenlaub verliehen wurde , hatte
Wolfgang Lüth mit seinem schon - an¬
geschlagenen Boot als Einzelgänger ,gerüttelt von der schweren See desNordatlantik , und unbeirrt vor Bre¬chern und Kampf , zwei Tage ein Ge¬leit verfolgt und daraus vier Schiffeversenkt . 48 Stunden Kampf mit derSee des winterlichen Nordatlantik
verlangt allein schon das Letzte .Unter diesen Umständen , in zähemWechsel zwischen Angriff und Nach¬
stoßen , zwischen Ausweichen und er¬neuten Auf -Angriff -Position gehen ,zum Erfolg zu kommen , erfordertMänner wie Wolfgang Lüth, die alleszu geben bereit sind und deshalb vonihrer Besatzung auch alles verlangenkönnen/Das hat sich auf der längstenund schwierigsten Jagd seines Bootes
gezeigt , die über den Südatlantikhinaus ostwärts vorstieß .
Marinekriegsber . Dr . H . H. Reinhardt

Regentscfaaftsrat in Albanien
I i r a n a , 26 . OktoberDie albanische Nationalregierung hat

am Sonntag die exekutive '
Staatsge¬walt in die Hand eines hohen Regent -

s'chaftsrates gelegt . Dieser Regent¬schaftsrat besteht aus vier maßgebli¬chen ' albanischen Persönlichkeiten , die
einstimmig voru der Nationalregierunggewählt wurden . Er setzt sich zusam¬men aus :Mehdi Frasheri , Fuat Dibra ,Pater Anton Harapi und Lef Nosi .Nach dem Verrat der Badoglio -
Clique und der Entwaffnung der ita¬lienischen Besatzungsmacht schloß sich ,eine Gruppe nationaler Albanier zu¬sammen , die aus ihrer Mitte ein natio¬nales Komitee bildeten das vorläufigdie Regierungsgewalt übernahm undAlbanien zu einem freien und unab¬
hängigen Staat erklärte . Die Unabhän¬
gigkeit wurde von der deutschen
Reichsregierung anerkannt .Die sofort einfberufene National¬
versammlung , die sich aus führenden
Männern aller Teile Albaniens zusam¬mensetzt , hat nach dreitägiger Sitzung
einstimmig beschlossen , daß ein Re -
gentschäftsrat gebildet wird , der die
endgültige Regierung bilden soll . Al¬banien ist entschlossen , die durch dieletzten politischen Ereignisse entstan¬dene Krise durch eine starke und ent¬schlossene Regierung zu überwindenund das schwergeprüfte Volk einemnationalen Aufstieg zuzuführen .

UNSERE KURZSPALTE
Demonstrationen gegen Anglo -Ame¬rikaner in Süditalien . In Süditalienkam es zu heftigen Protestkundgebun¬gen gegen die Anglo -Amerikaner . InBrindisi und anderen Städten schössendie anglo -amerikanischen Truppen mit

Maschinengewehren auf Straßendemon¬stranten , unter denen es viele Tote undVerwundete gab .
Britische '

Todesurteile gegen 32 Ita¬liener . Unter der Beschuldigung , einenbritischen Truppentransport „in Ge¬fahr gebracht " zu haben , wurde eineGruppe von 32 Einwohnern Kalabriens ,' unter ihnen mehrere Frauen , vom bri¬tischen Kriegsgericht zum Tode verur¬teilt .
USA .-U-Boot „Dorado " überfällig .Nach einer amtlichen Mitteilung desWashingtoner Marineministeriums istda » USA .-U -Boot , ,Dorado " überfallig .Man nimmt in Washington an , daß dasU-Boot im Pazifik untergegangen ist .Es war erst im Mai d. J . vom Stapelgelaufen , .
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Das planmäßige Absetzen
Bewegungen zur Verkürzung der Gesamtfront / Von Generalmajor a . D . Di hl «

Seit der Mitte des vergangenen Mo>
nats hat das Oberkommando der Wehr¬
macht bekanntgegeben , daß an der Ost¬
front unsere Truppen sich planmäßig
vom Feinde absetzen ; die bisherigen
Kampfgebiete werden geräumt und dem
Feinde überlassen . Aehnliche Bewegun¬
gen werden auch in Italien von unseren
Truppen ausgeführt

Ein Rückzug kann durch eine verlo¬
rene Schlacht zur Notwendigkeit gewor¬
den und erzwungen sein , er kann aber
auch auf Grund eines freien Entschlus¬
ses eingeleitet werden , um die operative
Lage günstiger zu gestalten . Im ersteren
Falle ist diese Rückwärtsbewegung die
unmittelbare Folge des vom Feinde er¬
rungenen Sieges ; der Gegner kann hier¬
bei in der Regel sowohl auf die Rich¬
tung , wie auf das Tempo der Bewegung
eine gewisse , manchmal sogar ent¬
scheidende Einwirkung ausüben . Im
anderen Falle wird sie dagegen aus
eigenem Entschluß in die Wege
geleitet und der Zeitpunkt des Beginns
wie die Durchführung unterliegen dem
eigenen Ermessen ; der Feind vermag die
Operation entweder gar nicht , oder we¬
nigstens nicht maßgebend zu beein¬
flussen . -

Einsparung von Truppen
Die Operationen , wie sie zur Zeit im

Osten und auch in Italien vor sich ge¬
gangen sind und noch vor sich gehen ,
sind der letzteren Art Im Osten dienen
sie in erster Linie zur Verkürzung
der Gesamtfront und damit der
Einsparung von Truppen , die
dadurch für anderweitige operative Ver¬
wendung frei werden . Außerdem aber
auch werden , was gerade für die Versor¬
gung der Truppen im Winter sehr be¬
deutsam ist , durch die Zurückverlegung
der fronten die rückwärtigen Verbin¬
dungen verkürzt und damit leistungs¬
fähiger . Eine gewisse Schwierigkeit
dürfte bei einer so ausgedehnten Front
dafür bestanden haben , die Aktionen in
den einzelnen Abschnitten so in Ein¬
klang zu bringen , daß die eine sich nicht
schädlich für die andere auswirkt

Langwierige Vorbereitungen
Rückwärtsbewegungen sind für die

kämpfende Truppe immer eine harte
Zumutung , besonders dann , wenn
mit diesen die Aufgabe von Gebieten
verbunden ist , die unter blutigen Opfern
vorher siegreich durchschritten und dem
Feinde abgenommen waren . Das Ver¬
ständnis dafür wird um so geringer
sein, ' wenn nicht bekannt ist , weshalb
eine solche Operation eingeleitet wird .
Wenn nun auch in vielen Fällen die
Lage richtig seitens der Truppe beur¬
teilt wird und daraus sich ergebende ,
notwendige Folgerungen volles Ver¬
ständnis finden , so wird es doch in an¬
deren wegen notwendiger Geheimhal¬
tung nicht «angängig sein , die Truppe im
einzelnen über die Gesamtlage und die
durch diese notwendig gewordenen Ent¬
schlüsse eingehend zu unterrichten . Das
völlige Geheimhalten der bestehenden
Absicht wird allerdings der Truppe ge¬
genüber häufig nicht möglich sein ; un¬
bedingt notwendig ist es aber , daß der
Feind darüber im Unklaren
bleibt .

Solche planmäßigen Absetzbewegun¬
gen lassen sich nicht von heute auf mor¬
gen anordnen und ausführen , sondern
sie bedürfen einer sehr sorgfäl¬
tigen und meist langwierigen
Vorbereitung . Es spll nicht nur die
kämpfende Truppe vom Feinde abge¬
setzt werden , sondern es muß auch , so¬

weit irgend möglich , das gesamte in dem
zu räumenden Gebiet vorhandene Mate¬
rial an Kriegsgerät , Waffen , Munition ,
Verpflegung usw . zurückgeführt werden ,
ehe die kämpfende Truppe mit der Ab¬
setzbewegung beginnt . Und nicht nur das
allein ist zurifckzuführen , sondern man
wird tunlichst auch alles das zu entfer¬
nen suchen , was - dem nachdringenden
Feinde von Nutzen sein könnte . Diese
Transportbewegung nimmt an
sich schon eine geraume Zeit in An¬
spruch ; sie muß deshalb frühzeitig be¬
gonnen werden . Ihre Tarnung ist schwer¬
lich durchführbar .
Strenge 9 ' sziplin

Die Vielfältigkeit alles dessen , was
vor dem Beginn der Absetzbewegung
der kämpfenden Truppe zu geschehen
hat , macht es selbstverständlich nötig ,
daß alle Maßnahmen örtlich und zeitlich
genau geregelt werden . Aufrechterhal¬
tung einer strengen Disziplin ist
bei . allen Maßnahmen not¬
wendig , wenn nicht Unordnung ent¬
stehen und Willkür Platz greifen soll .
Wie bereits erwähnt , können die um¬
fangreichen Vorbereitungen nicht unbe¬
merkt vor sich gehen ; dagegen wird
man den Zeitpunkt , an dem die Absetz¬
bewegung der fechtenden Truppe begin¬
nen soll , bis zum letzten Augenblick ge¬
heimhalten , damit er nicht durch irgend
welche Zufälle dem Feinde bekannt
wird .

Eine solche Operation kann nur von
einer gut disziplinierten
Truppe ordnungsmäßig durchgeführt
werden ; nur eine solche kann auch unter

schwierigen Verhältnissen die Bewegung
mit ,der Präzision durchführen , wie das
jetzt an der Ostfront wie in Italien —
hier sowohl auf dem Festland , wie bei
der Räumung der Inseln — geschehen ist
trotz starker Gegenwirkung des Fein¬
des . An allen Stellen sind die Absetz¬
bewegungen , wenn auch zum Teil unter

•schweren Kämpfen mit dem nachdrän¬
genden Feind , befehlsgemäß durchge¬
führt worden . Bei einer schlecht diszi¬
plinierten Truppe dagegen kann jede
Rückwärtsbewegung zu höchst bedenk¬
lichen Folgen führen . In den meisten
Fällen wird bei einer solchen Truppe der
Wunsch einer baldigen Lösung vom
Feind alles andere überwiegen ; infolge¬
dessen wird sie ihre Augen mehr nach
rückwärts als nach vorwärts richten und
im entscheidenden Augenblidokaum zu :
verlässig im Kampf sein . Dagegen pfle¬
gen solche Truppen um so leichter ge¬
neigt zu sein , Ausstreuungen von Ge¬
rüchten ihr Ohr zu leihen , und deshalb
liegt auch die Gefahr vor , daß sie bei
Rückwärtsbewegungen unter Umständen
einer Panik zum Opfer fallen .

Jeder Aufgabe gewachsen
Alle Waffengattungen der deutschen

Wehrmacht haben bei diesen Operatio¬
nen erneut bewiesen , d a«ß sie jeder
Aufgabe gewachsen sind . An
ihrer Einsatzbereitschaft und an ihrem
unerschütterlichen Mut sind alle Ver¬
suche des Feindes gescheitert , die Durch¬
führung der geplanten Operationen zu
vereiteln . Damit ist an der Ostfront
auch die Absicht der bolschewistischen
Führung , durch die letzten Offensiven

Die Feldküche ist unverwüstlich . Diesmal konnte sie unseren in einem
süditalienischen Abschnitt stehenden Fallschirmjägern etwas besonders
Leckeres „servieren ". PK .- Aufnahme : Beuschel (Sch .)
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eine Kriegsentscheidung herbsizuTühren ,
trotz der hierfür gebrachten ungeheuer¬
lichen Menschen - und Materialopfer der
Erfolg versagt geblieben . In
Italien ist durch die Absetzaktion der
verräterische Plan der Badoglio -CIique ,
durch den die deutschen Divisionen dem
Feinde in die Hände gespielt werden
sollten , zunichte gemacht worden . Die
Anglo -Amerikaner aber würden sich
einem verhängnisvollen Irrtum hinge¬
ben , wenn sie annehmen sollten , daß
der Vormarsch durch die Apennin - Halb¬
insel für sie keine Schwierigkeiten mehr
bieten würce .

Der Finanzier des Präsidenten
Harrimans glatte Bahn bis zum Moskauer Parkett / Von Erich Winter

Biographen werden den jungen Harri -
man vergebens im Schmutz der Gassen
von Manhattan suchen . Er schnupperte
nicht an Kehrichteimem , verkaufte
keine Zeitungen und wusch keine Teller ,
sein Nest war vom Vater gemacht , dpm
»Eisenbahnkönig « Edward H . Harriman ,
der als Bürostift einer Maklerfirma
begann und sich durch erfolgreiche
Manöver auf dem Geldmarkt den Weg
in die schwer zugänglichen Kreise der

amerikanischen Geschäftsaristokratie
bahnte .

' Als er 1909 starb , hinterließ
er seinen beiden Söhnen William und
Roland ein Vermögen von mindestens
100 Millionen Dollar .

Kostspielige Passionen
Obwohf die Kindheit des jungen

Willianr vom vergoldeten Gentlemantum
britisch -amerikanischer Prägung um¬
strahlt war , wäre es falsch , ihn als

Der Flugzeugträger „Aquila " in einem italienischen Hafen . Auch er sollte
durch die Verräterclique Badoglios dem Feind in die Hände gespielt wer¬
den . Jetzt wird er von der deutschen Wehrmacht bewacht .

PK .-Aufnahme ; Schötteldreier (Atl .)

mehr oder minder dekadenten Prinzen
einer amerikanischen Wirtschafts -
dynastie zu~zeichnen . Gewiß — er hatte
seine kostspieligen Passionen , spielte
Polo und förderte moderne Kunst , ver¬
führte Girls und ' ließ sich . scheiden ,
aber aus Salons und Alkoven zog es
ihn doch mächtig auf die erregenden
Kampffelder des Spekulantentums .

Die Photos aus damaliger Zeit zeigen
den jungen Harriman als smarten
Yankee , dem man seine Erfolge bei
Frauen wohl glauben darf : ein schmales
Gesicht , kühle Augen — nur der Mund
stört , dieser brutal geschnittene Mund ,
der etwas vom Boxchampion hat . Nicht
umsonst wurde seine erste Ehe mit
Kitty Lanior Lawrence , der Tochter
eines Neuyorker Großbankiers , wegen
»seelischer Grausamkeit « geschieden ,
aber William A . Harriman machte sich
nichts aus den Indiskretionen der Skan¬
dalblätter , zahlte die lukrative Abfin¬
dungssumme mit kalten ? Lächeln und
heiratete ein paar Jahre später eine
Vanderbilt , die sein Bankkonto um eine
enorme Mitgift bereicherte .
Skrupelloser Ausplünderer

In diesen Jahren hatte er noch keinen
politischen Ehrgeiz , dafür besaß <er eine
untrügliche Witterung für Finanz¬
geschäfte größten

' Stils . Er war einer
der ersten Yankees , die nach dem er¬
sten Weltkrieg auf dem wirtschaft¬
lichen Schlachtfeld Europas auftauch¬
ten . In Berlin hielt er 1926 Hof mit der
Armee seiner europäischen Agenten
und beteiligte sich unter dem schein¬
heiligen Vorwand einer finanziellen

Sanierung an der skrupellosen Ausplün¬
derung Deutschlands . Nachdem er sich
erfolgreich in die deutsche Schiffahrt
eingeschaltet hatte , versuchte er die
deutsche Zinkproduktion in Oberschle¬
sien in seine Hand zu bekommen , die
vor der Teilung einen Weltm '

onopol -
charakter hatte , und faßte ferner mit
seinen direkt oder indirekt kontrollier¬
ten Konzernen im Osten Europas Fuß ,
vor allem in der Sowjetunion , wo er
sich wichtige Mangankonzessionen im
Kaukasus sicherte .

Die gute Nase für geschäftliche
Transaktionen veranlaßte ihn , 1929 in
das Rüstungsgeschäft einzusteigen , in¬
dem er den Vorsitz des USA .-Flugzeug¬
trusts übernahm . In dieser Zeit begann
auch seine politische Betätigung , denn
in der richtigen Erwartung , daß Roose -
velt zum Schrittmacher eines neuen
Weltkrieges würde , trug er durch eine
großzügige Finanzierung — er ist neben¬
her Teilhaber des großen Bankhauses
Brown Brothers , Harriman & Co , —
wesentlich zum Erfolg des ersten Roo -
seveltschen Wahlfeldzuges im Jahre
1932 bei , eine Investierung , die sich
lohnte . Roosevelt übertrug ihm nicht
nur als Gegenleistung die Reorganisie¬
rung des nordamerikanischen Eisen¬
bahnwesens , ein Geschäft , bei dem
Harriman Millionen verdiente .
Vertrauter Roosevelts

William A . Harriman wurde eine im
engsten Umkreis des Präsidenten ver¬
traute Figur . Im Frühjahr 19 $ 1 beauf¬
tragte ihn Roosevelt mit der Kontrolle
der amerikanischen Lieferunge an
England aus dem Leih - und Pachtgesetz ,
und im September des gleichen Jahres
zahlten sich seine Verbindungen , die er
1925/28 in der Sowjetunion angeknüpft
hatte , politisch aus . Als Leiter der ame¬
rikanischen Delegation wurde er zur
Dreierkonferenz nach Moskau entsandt ,
wo er die Hilfeleistung für die Sowjet¬
union festlegte . Wie sehr er im Weißen
Hause als Spezialist für alle Fragen
der Sowjetunion gilt , mag seine jetzige
Berufung zum USA .-Botsdiafter in Mos¬
kau beweisen . Daß ausgerechnet einer
der waschechtesten Vertreter der ame¬
rikanischen Geldaristokratie den Posten
des in Ungnade gefallenen William H.
Standley übernimmt , ein Wallstreet -
Milliardär vom Scheitel bis zur Sohle ,
stört Stalin und Roosevelt nicht im ge¬
ringsten , obwohl gerade durch die Be¬
rufung Harrimans ein grelles Licht auf
die enge Verfilzung von Bolschewismus
und Plutokratie geworfen wird .
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Herzog Karl Eugen von Württemberg
Zorn 150 . Todestag des Gründers der Karlsschale

Es sind nicht viele Menschen , die auf
einem Thron saßen , so verflucht ge¬
schmäht und dann auch wieder so be¬
wundert und geliebt worden , wie Her¬
zog Karl Eugen von Württemberg ,
dessen 150 . Todestag auf den 26 . Oktober
fällt Er hatte von jeher , schon zu
seinen Lebzeiten , von sich reden ge¬
macht , und durch die bedeutungsvolle
Rolle , die er im Leben seines berühm¬
ten Landeskindes und unfreiwilligen
Zöglings Schiller gespielt hatte , hat er
geradezu eine Volkstümlichkeit er¬
langt die freilich weniger seine guten
als seine schlechten Eigenschaften in
das Licht stellt

Der am 13 . Februar 1728 fern seiner
Schwabenheimat in Brüssel im Palais
der Thum und .Taxis geborene Herzog
war zweifellos eine außerordentliche
Erscheinung unter den deutschen Für¬
sten und einer der bedeutendsten
Herrscher auf dem württembergischen
Thron . Er hatte vorzügliche Geistes¬
gaben , war klug , energisch , kunstver¬
ständig und kunstliebend , aber auch
stark sinnlich und gewalttätig . Allzu
schnell vergaß er die .guten väter¬
lichen Ratschläge Friedrichs IL von
Preußen , an dessen Hof er in seinen
jungen Jahren geweilt und der bei dem
damaligen Kaiser Karl VII. die Voll¬
jährigkeitserklärung des erst Sech¬
zehnjährigen durchgesetzt hatte . „Glau¬
ben Sie nicht ", hatte Friedrich den
jungen in seine Heimat zurückkehren¬
den Herrscher in dem für ihn gefer¬
tigten Fürstenspiegel gemahnt , „daß
Württemberg für Sie da sei ; seien Sie
vielmehr überzeugt , daß die Vorsehung
Sie in die Welt kommen ließ , um Ihr
Volk glücklich zu machen ." Im Sinne
dieser echt landesväterlichen Grund¬
sätze hatte auch Karl Eugen 1744 bei
seinem Regierungsantritt gelobt : „als
ein rechtschaffener wahrer Vater des

Vaterlandes treuherzig zu handeln und
nach den Rechten und Ordnungen des
Landes zu herrschen ". Aber bald traten
Zustände ein , die der üblen Maitressen -
wirfschaft unter der Regierung seines
Vorvorgängers , des Herzogs Eberhard
Ludwig nicht nachstanden , und bald
seufzten die biederen Schwaben unter
Finanzlasten , die an die schlimmen
Zeiten des Juden Süß Oppenheimer
erinnerten .

Da das Staatsleben keine lockenden
Aufgaben stellen konnte , suchte der
starke Betätigungsdrang des jungen
politisch wenig interessierten Herr¬
schers ein anderes Ziel , und es schien ,
als ob Karl Eugen habe beweisen
wollen , wie weit fürstliche Willkür und
höfische Prunksucht es in der Rokoko¬
zeit überhaupt bringen konnte . Er
verschwendete die Einkünfte des Kam¬
mergutes und die reichen für den Ver¬
kauf von Landeskindern von äußer -
deutschen Staaten erhaltenen Gelder in
einer mäßlos üppigen Hofhaltung und
in endlosen Vergnügungen , die seine
schweifende Phantasie immer neu aus¬
dachte . Ueber seine venezianischen
Feste , seine Feuerwerke , seipe Illumi¬
nationen , seine Maskeraden und Auf¬
züge , seine Jagdfeste und seine prunk¬
vollen Ballette sprach man an allen
Höfen Europas . Seine Oper in Lud¬
wigsburg , an der als Dirigent und
Opernkomponist Nicola Jommelli und
als Architekt und Theatermaler Co-
lomba wirkten , konkurrierte mit der in
Paris , und das große reiche Paris
mußte sich mit dem kleinen Stutigart
in den Besitz des Tanzwunders Vestri
teilen . Italienische Sänger und Sänge¬
rinnen und italienische und französi¬
sche Musikanten und Abenteurer aus
aller Herren Länder bevölkerten den
Stuttgarter und Ludwigsburger Hof .
Uebrig geblieben ist von dieser Pracht

nur sehr wenig , so die Schlösser in
Stuttgart , in Ludwigsburg , auf der
Solitude und In Hohenheim .

Dem im Grunde ernsten Sinn des
schwäbischen Volkes blieb die mit dem
Bourbonenhof in Versailles wett¬
eifernde Prachtentfaltung fremd , und
die Württemberger betrachteten die
verschwenderische Großzügigkeit ihres
Landesvaters mit bösen Augen und oft
mit der Faust in der Tasche , um so
mehr , als Karl Eugen um zu Geld zu
kommen , vor keiner Gewalttätigkeit
und vor keinem Rechtsbruch und auch
nicht vor der Schmach des Menschen¬
schachers zurückschreckte . In höchster
Verzweiflung über das Elend wandte
sich der landständische Ausschuß an
den Kaiser . Das Reich griff ein , und
Karl Eugen , der jetzt auch selber das
Bedürfnis haben mochte , dem „galopp¬
artigen Treiben " an seinem Hof ein
Ende zu machen und das Leben mehr
in Ruhe zu genießen , legte sich Zügel
an . Seinem Unternehmungsgeist gab
er nun eine andere Richtung ; er wid¬
mete sich nun mit Leidenschaft der Er¬
ziehungsaufgaben , so daß der Dichter
Schubart spotten konnte : „ Als Dionys
aufhörte ein Tyrann zu sein , da ward
er ein Schulmeisterlein "

, was dazu bei¬
trug , den witzigen Verfasser auf den
„Tränenberg ", den Hohenasperg , zu
bringen , der später auch Schiller
drohte . Aber die Gründung der Hohen
Karlsschule , seiner ureigensten Schöp¬
fung , Ist für immer ehrend mit seinem
Namen verbunden . Ihre Bedeutung er¬
hellt aus dem Namen der Schüler ,
deren Geist sich an der Zucht und an
dem Drill entzündet hat . Außer
Schiller trugen , um die berühmtesten
Schüler zu nennen , den Zopf und die
Uniform dieser Anstalt die Natur¬
forscher Cuvier und Kielmayer , die
Künstler - Dannecker , Schick , Wächter ,
Joseph Anton Koch und der Komponist
Zumsteeg . In der Führung der Schule
zeigte Karl Eugen trotz allem schul¬
meisterlichen Zopf eine bemerkens¬
werte Vorurteilslosigkeit , und in bezug

auf wissenschaftliche Forschung und
schöne Literatur dachte er durchaus
frei . Eine neue Geschichtsschreibung
wird das von einer liberalistischen
Auffassung gezeichnete Bild dieses
Rokokofürsten in manchem richtigstel¬
len müssen . So ist auch der Aerger , der
den Feuergeist Schiller zur Desertion
trieb , keinerlei Engherzigkeit ent¬
sprungen , wurden doch auch „Die
Räuber " und „Kabale und Liebe " von
der Stuttgarter Hofbühne aufgeführt

Welch tiefgehend ? Wandlung muß
dieser eigenartige ' Regent durchge¬
macht haben , daß er an seinem 50. Ge¬
burtstag von al'len Kirchenkanzeln
herab in einem „Sündenbekenntnis "
verkünden lassen konnte , er betrachte
den heutigen Tag als den Anfang der
zweiten Periode seines Lebens : „Das
Wohl unserer Untertanen und pünkt¬
lichste Ausübung der Gerechtigkeit
soll heute auch in uns geboren wer¬
den ." Sicher hatte an dieser Sinnes¬
änderung der segensreiche Einfluß der
liebenswürdigen und echt weiblich
fühlenden Franziska von Hohenheim ,
der einstigen Gattin des reichen alten
Freiherrn von Leutrum mitgewirkt , die
er nach ' dem Tod seiner ihm unsympa¬
thischen ersten Gattin , der Prinzessin
Friederike Sophie von Brandenburg -
Bayreuth , einer Nichte des Großen
Friedrich , von der Stellung einer
Freundin und Geliebten zur zweiten
Gemahlin und schließlich zur Herzogin
erhob . >

So schnell Karl Eugen einst die guten
Vorsätze vergessen hatte , so rasch
später die Wandlung erfolgte von einem
brutalen Gewaltherrscher und Ver¬
schwender zu einem fürsorglichen Lan¬
desvater , der auf dem Schloß in Hohen¬
heim an der Seite seines „Franzele " als
schlichter Landedelmann lebte und
sehr viel für die Landwirtschaft und
für die Erziehung tat , so rasch ver¬
gaßen seine Landeskinder die Unbill .
Wenn es auch ab und zu zu einigen
Rückfällen kam , so lernten die Würt¬
temberger doch ihren Herrsclier lieben .

Sie hielten sehr viel von ihm , ja die
braven Bauern auf der Filder glaubten
allen Ernstes , ihr „Karl -Herzig ", der zu
jedem erreichbaren Brande kam , ver¬
möge das Feuer zu bannen .

Am 26 . Oktober 1793 schloß dieser
vielgehaßte und dann vielgeliebte rast¬
los tätige Fürst nach langem Leiden die
Augen für immer . „Sterben ist kein
Kinderspiel "

, meinte er während des
achtzehntägigen Todeskampfes .zum
Pfarrer . Die Württemberger bewein¬
ten aufrichtig seinen Tod . Als er im
hinteren Flügel des von ihm erbauten
neuen Schlosses in Stuttgart auf dem
Paradebett lag und die Landeskinder
trauernden ihm vprbeizogen , drängte
sich ein Bauer von der Alb vor und
entschuldigte sich bei dem wachhaben¬
den Offizier : „Herr , i be arm , aber i laß
mi 's gern en Dreibätzner koste , wenn i
mein Landesvater no emol sehe darf ."

Herzog Karl Eugen war der typische
Vertreter seiner Zeit im Bösen wie im
Guten . Sein großer Zögling Schiller ,in dessen Leben er so rauh eingriff ,hat ihm Gerechtigkeit widerfahren
lassen , als er nach den Aufzeichnungen
seines Freundes von Hoven im Blick
auf die Gruft des Herzogs äußerte :
„Da ruht er also , dieser rastlos tätige
Mann ! Er hatte große Fehler als
Regent , größere als Mensch , aber die
ersteren wurden von seinen großen
Eigenschaften weit überwogen ."

Wilhelm Heimer

Die Sintflut
Der Maler Karl Schorn hatte für die

Neue Pinakothek In München ein
höchst flgurenreiches Gemälde „Die
Sintflut " geschaffen und brachte es mit
vieler Mühe und Ueberredungskunst
fertig , daß Moritz von Schwind sich das
Kunstwerk ansah . Schwind verharrte ,indessen Schorn ihn nervös umkreiste ,
lange Zeit in schweigender Betrach¬
tung ; schließlich sagte er in einem
Tone , aus dem ehrliche Freude klang :
„Es ist nur gut , daß all das Gesindel
ersäuft !"

)
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Wer bekommt Frontzulage ?
Eine Klarstellung durch das OKW .
Im Zuge von Maßnahmen zur Her¬

beiführung einer aufeinander abge¬stimmten Abfindung der Angehörigender Wehrmacht und der zivilen Dienst¬stellen in den Gebieten außerhalb der "
Reichsgrenzen hat das Oberkommandoder Wehrmacht eine auch vom Reichs¬minister und Chef der Reichskanzlei
unterzeichnete Anordnung zur Front¬
zulage « -lassen - Nach dieser mit Wir¬
kung vom 1- August 1943 ab geltendenRegelung darf Frontzulage nur ge¬währt werden an : Angehörige derWehrmacht (Soldaten und Wehr¬
machtbeamte ) , Gefolgschaftsmitglle -
der der Wehrmacht , und an Angehö¬rige von Verbänden und Organisatio¬nen , wenn sie auf Anordnung und ImRahmen der Wehrmacht eingesetztsind . In allen Fällen ist die Gewäh¬
rung der Frontzulage davon abhängig ,daß die in den Ausführungsbestim¬
mungen .der Oberkommandos der
Wehrmachtteile niedergelegten Voraus¬
setzungen zweifelsfrei gegeben sind .Als verschlechterte Lebensbedingungenim Sinne dieser Voraussetzungen kön¬nen z. B . nur solche Einschränkungengelten , die der Soldat bei Kampfhand¬lungen oder Feindnähe zwangsläufigauf sich nehmen muß , etwa der ohne

sonstige Unterkunft ständig wieder¬kehrende Aufenthalt bei Nacht imFreien , in Schützengräben oder son¬stigen Kampfstellungen bzw . unregel¬mäßige oder unzulängliche Verpfle¬gung ,
'

Unmöglichkeit der üblichen
Körperreinigung und Körperpflegeusw . Hiernach wird die Frontzulagefür weibliche Gefolgschaftsmitgliedernur in seltenen Fällen in Betrachtkommen , z . B . bei Krankenschwestern ,die unter außergewöhnlichen Umstän¬den in frontalen Feldlazaretten unter

Feindeinwirkung eingesetzt sind . Esist untersagt , an Stelle oder als Ersatzder Frontzulage andere Zulagen an¬derer Art zu gewähren .

Alte Sorgen, neue Erfahrungen um den Obstbau
Belm Beauftragtenfür den Wiederaufbau des deutschen Obstbaues — Die Überwindung der Winterschäden
Der außerordenfHeh gestlegen « Be¬

darf des deutschen Volkes an frischem
Obst auf der einen Seite , die angewöhn¬lich starken Trostschäden durch drei
aufeinanderfolgende , außergewöhnlichharte Winter auf der anderen ' Seite ,haben bei der Bedarfsdeckung ein fühl¬
bares Mißverhältnis geschaffen , daßheute fast in allen Kreisen Fragen desObstbau «« mehr oder weniger viel sach¬licher Kenntnis erörtert werden .Eine der größten Schwierigkeiten imObstbau beruht auf der Langlebi g¬keit aller Obstknlturen . ImGegensatz zum Gemüsebau kann sichim Obstbau eine Ausweitung der An¬baufläche erst nach einigen Jahren auf -dem Markt auswirken , weil sich inj

günstigsten Fall erst im fünften Jahr ,durchschnittlich aber erst im 7. bis 8.Jahr nach der Pflanzung an nennens¬werte Erträge erzielen lassen .
Eine weitere Schwierigkeit bereitetdie Beschaffung der notwen¬

digen Obstjnngbäume . Auchim Gemüsebau bereitet zwar die Sa¬
menbeschaffung für den stark erwei¬terten » Anbau gewisse Schwierigkeiten .Nach höchstens zwei Jahren wirkensich die entsprechenden Maßnahmenim Gemüseanbau aber bereits au ». ImObstbau hingegen müssen wir äuchhierbei wieder eine wesentlich längereZeitspanne einsetzen , weil zunächst aus¬reichende Mengen an Unterlagen not¬wendig sind , um zu veredeln und die

entsprechenden Obstbäume heranzu¬ziehen . Je nachdem , ob wir mit einemBuschbaum , einem Halb - oder einemHochstamm rechnen , müssen wir vonder Anzucht bis zum pflanzfertigenBaum wiederum mindestens drei bisfünf Jahre einsetzen . Da nun die Frost¬winter nicht nur in die ertragfähigenAnlagen gewaltige Lücken gerissenhaben , durch die mehr als ein Viertel

Frauen helfen dem Soldaten siegenDie Stabshelferin , keine Amazone — Jüngste Organisation des Heeres
Bei den Stäben und Verwaltungs¬stellen des Heeres werden jetzt schonviele Arbeiten von weiblichen Hilfs¬kräften ausgeführt ; Soldaten sind da¬durch für den Fronteinsatz frei ge¬worden . Die Stabshelferinnenschaft istdie jüngste Organisation des Heeres ,die dem Soldaten im schweren Kampjum die deutsche Freiheit und Größe

hilft , ihr Dienst ist nationaler Ehren¬dienst .
Nicht wahllos und nicht unvorbereitet

gehen die Stabshelferinnen hinaus . Sie
sollen ja ^nicht nur Arbeit leisten , son¬dern gleichzeitig Hüterinnen echten
deutschen Frauentums in den außer -
deytschen Gebieten sein . .Nicht nurnach ihrer Leistung , sondern auch
nach ihrer Haltung werden sie daher
überprüft und vor dem endgültigenEinsatz geschult . Betreut werden sie
von Stabshelferinnenführerinnen , die
natürlich besonders sorgfältig ausge¬wählt werden . Dieser Auslese dient
eine neue Führerinnenschule
in Berlin , die dieser Tage vom Ober¬
kommando des Heeres dem Betrieb
übergeben und der Presse gezeigtwurde .

Die Stabshelferinnen sind , wie Gene¬
ralstabsintendant Wadersleben und
Oberstintendant Schalkhäuser bei die¬ser Gelegenheit erläuternd mitteilen ,
Gefolgschaftsmitglieder des Heeresund unterliegen den allgemeinen Tarif¬
bestimmungen für den öffentlichen
Dienst . Darüber hinaus sind (sie einer
besonderen Dienstordnung unterwor¬
fen . An ihren Einsatzstellen wohnen
sie in Heimen ; die gegenwärtig in derSchule stattfindende Ausstellung be¬weist , daß diese Heime nicht Kasernen
sind , sondern Pflegestätten echten
deutschen Frauentums . Denn die
Stabshelferin ist keine streitbare Ama¬
zone und soll es unter keinen Umstän¬

den werden . Neben den Tarifbezügenbekommen die Stabshelferinnen eine
Barvergütung als Einsatzzulage und ,außer Unterbringung Im Heim , auchfreie Verpflegung und Dienstkleidung .Für wohlausgebildeten Nachwuchs
sorgt die Ausbildung minderjährigerMädchen als »Jungstabshelferinnen « ,die im Heimatkriegsgebiet eingesetztwerden .

Dem militärischen Vorgesetzten stehteine Stabshelferinnenführerin zur Seite ,die ihn in allen fraulichen Dingenvertritt . Die Ausbildung dieser Füh¬rerinnen hat sich das Oberkommandodes Heeres selbst vorbehalten . DieFührerinnen sollen mindestens 26 Jahrealt sein und werden in der neuenSchule unter Beteiligung der Reichs¬
frauenführung und der DAF . in vier¬
zehntägigen Kursen geschult . Bishersind in zwölf Kursen schon etwa 600
Führerinnen ausgebildet worden .

Bauunternehmer Th . & Ed . WagnerAG ., Strasburg . Laut Jahresberichtkonnte das Unternehmen im Geschäfts¬
jahr 1942 trotz geringerer Gefolgschaftden Umsatz auf Vorjahreshöhe haltenund die gestellten Aufgaben zur vollen
Zufriedenheit der Auftraggeber in den
vorgeschriebenen Terminen erfüllen .Im Berichtsjahr wurden die Vorberei¬
tungen zur Ernennung von Stammar¬beitern getroffen , um verdienten Ge¬
folgschaftsmitgliedern die entsprechen¬den sozialen Vorteile ab 1943 zukom¬
men lassen zu können . Die Gewinn -
und Verlustrechnung weist einen Roh¬
überschuß von 1,13 ( 1,23) Mill . RM aus
zuzüglich 33 551 RM ao -Erträgen . Der
Reingewinn von 54 000 RM (73 090) wird
zur Ausschüttung einer 4%igen Divi¬dende auf das i. V . von 3,375 Mill . ffrs .auf 1,35 Mill . RM umgestellte AK ver¬wendet .

des gesamten Obstbaumbestandes be¬
troffen worden ist , sondern auch die

Baumschulenzuchten schwer
geschädigt worden sind , ist im
Augenblick die größte Sorge aller Obst¬
anbauer , wie sie auf dem schnellsten
Wege ausreichende Mengen an Obst¬
jungbäumen heranziehen können .
Förderung des Obstbaus
wichtiges volkswirtschaftliches Problem

Infolge des gesundheitlichen Wertes
des Obstes bat der Obstbau auch vonStaats wegen die notwendige Aufmerk¬
samkeit gefunden . Seine Förderung istzu einem außerordentlich wichtigenvolkswirtschaftlichen Problem gewor¬den . Deshalb hat der Reichsministerfür Ernährung und Landwirtschaft fürden Wiederaufbau des deutschen Obst¬
baues einen besonderen Beauf¬
tragten eingesetzt , und zwarden erfolgreichen »Obstanbauer W.
Quast , Dodow/Mecklenburg . Wir
hatten dieser Tage die Möglichkeit ,mit seinem Aufbauprogramm bekanntzu werden und zu sehen , in welcher
Weise er in Mecklenburg seit acht Jah¬ren erfolgreich den Obstbau betreibt .

Seine Obstpflanzungen umfassen rd .580 vom Hektar . Dabei ist bemerkens¬
wert , daß diese Pflanzungen auf frü¬
herem Oedland angelegt wurden ,auf dem nach dem Umbrechen sofortdie Obstbaumpflanzung erfolgte . Es
handelt sich dabei nicht etwa um denbesten Boden , sondern um die Acker¬
schläge , die beim Anbau mit landwirt¬
schaftlichen Kulturen keinen ausrei¬
chenden Erfolg versprachen . Auf Stall¬
mistdüngung wird in Dodow bei den
Obstanlagen restlos verzichtet ; denn
die Humusanreicherung erfolgt durch
Gründüngung . Die notwendigen Nähr¬
stoffe , von denen der Obstbaum ja be¬
trächtliche Mengen braucht , um guteErnten zu liefern , werden durch ent¬
sprechende Gaben von Mineraldüngernverabreicht .
Der Erfolg begründet sich durch
sachgemäße Schädlingsbekämpfung

Wenn der Obstbau so intensiv betrie¬
ben wird , verzichtet man auf Halb¬
oder Hochstammformen ; deshalb fin¬
det man in den Quastscnen Anlagen
vorwiegend Niederstämme und den .Buschbaum als „Füller "

, die später bei
zunehmendem Wachstum der Stand¬
bäume , das ist 10 bis 12 Jahre nach der

Pflanzung , entfernt werden müssen .Auf Unterkulturen wird ebenfalls ver¬zichtet und dafür eine engere Stand¬
weite gewählt . Selbstverständlich muß
bei einer so intensiven Kultur eine
ebenso intensive Bodenbearb e i t u n g durchgeführt werden . Erst
wenn Mitte Juni die Gtf ndüngung ein¬
gesät wird , hört die Bodenbearbeitungauf und wird auch in den Quartieren ,die in diesem Jahr keine Gründüngungerhalten , nach Beendigung der Erntewieder aufgenommen . Der Behang der
Bäume ' zeigte , daß unter den Mecklen¬
burger Verhältnissen sich diese Art der
Obstanlage bewährt hat .

Allerdings schreibt der Abstanbauer
Quast 50 vH . seiner Erfolge der sach
gemäßen Schädlingsbekämpfung zuLaub wie Frucht sind von strotzender
Gesundheit , und der Anteil nicht erst¬
klassiger Ware fällt überhaupt nichtins Gewicht Vom Schneiden der
Obstbäume hält der Beauftragtenicht viel , er ist der Auffassung , daß
damit viel zu viel Aufwand getriebenwird , der in keinem Verhältnis zum
Erfolg steht . Er befürwortet nur einen
Aufbauschnitt bis der Baumeine entsprechend kräftige Krone ge¬bildet hat , die reiche Ernten bringtund tragen kann . Später beschränkt
man sich auf den Auslichtungsschnitt !der ja bei den jungen Bäumen kaumArbeit macht .
Eine Million Viertelhektar
neue Apfelanlagen geplant

Auf Grund dieser Erfahrungen wird
beabsichtigt , eine Million Viertelhektar
Apfelanlagen innerhalb des Großdeut -
achen Reiches neu zu errichten , um den
deutschen Obstmarkt Uliab¬
hängig von den übersee¬ischen Einfuhren zu machen .
Vorwiegend sollen diese neuen Anlagenin landwirtschaftliche Betriebe « inge¬baut werden , vor allem dort , wo ge
ringwertiger Boden vorhanden ist .Auch die Sorge um die dafür not¬
wendigen Obstjungbäume und damitin erster Linie um die erforderlichen
Unterlagen zur Obstbaumanzucht hatder Beauftragte für den Wiederaufbaudes deutschen Obstbaues sich beson¬
ders angelegen sein lassen . Auf sein
Betreiben wurde In Egeln in der Mag¬
deburger Börde eine Großbaumschule
angelegt , die zentral die Massen -
vermehrung von Apfelunter
lagen übernimmt . G .

Starker '
Aufschwung

der elsä^sischen Volksbanken
Die außerordentlich günstige Ent¬

wicklung , die die elsässischen Volks¬
banken in den vergangenen Jahrenim Zuge des Neuaufbaus des gewerb¬lichen Genossenschaftswesen im Elsaß

genommen haben , hat auch in den
ersten neun Monaten des Jahres 1943
angehalten . Das geht schon daraus
hervor , daß die . von der Außenstelle
Straßburg des Deutschen Genossen -
schaftsrverbandes und der Zweigstelle
Straßburg der Deutschen Zentralgenos -
senschaftskasse betreuten elf gewerb¬lichen Kreditgenossenschaften , vön
denen zwei unter der Bezeichnung
»Volksbank « und die übrigen unter
»Gewerbe - und Handelsbank « firmie¬
ren , in dem erwähnten Zeitraum ihre
Bilanzsumme um rd . 50 % , nämlich von50 000 000 RM auf 75 000 000 RM stei¬
gern konnten . An dieser ungewöhn¬lichen Entwicklung waren auf der
Passivseite der Bilanzen die Gesamt¬
einlagen mit einer Steigerung von46000 000 RM auf 70 000 000 RM be¬
teiligt . Dabei sind airch die Spareinla¬
gen um fast 50% gestiegen .Diese Gelder würden hauptsächlichals Bankguthaben bei dem zentralen
Kreditinstitut , der Zweigstelle Straß¬
burg der Deutschen Zentralgenossen -
schaftskasse , angelegt . Die Bankgüt¬

haben stiegen von 34 000 000 RM auf
60 000 000 RM und fanden ihrerseits
bei dem Zentralinstitut in erster Lini »in Reichstiteln ihre Anlage . Der mit¬
telständischen Wirtschaft des Elsaß
waren am 30 . September d . J . seitens
der Volksbanken 8000 000 RM in
Form von Krediten zur Verfügung ge¬stellt worden .

Eine besondere Beachtung haben die
Volksbanken durch eine beachtliche
Zunahme ihrer Mitglieder um mehrals 10% seit Beginn des Jahres erfah¬
ren . Durch weitere Zeichnung von An¬teilen konnten darüber hinaus unterden Eigenmitteln die Geschäftsgut¬haben um rd . 45% verstärkt werden ,so daß sie Ende '

September 1943 be¬reits die Millionengrenze überschrit¬
ten haben . An den 30 Plätzen , andenen die Voksbanken im Elsaß ver¬treten sind , stehen sie nunmehr noch
stärker als bisher gerüstet der heimi¬schen gewerblichen Wirtschaft zur
Verfügung .

»Llko «, Zabem . — Diese mit einem
Grundkapital von 108 000 RM ausge¬stattete Gesellschaft weist für 1942bei einem Rohüberschuß van 0,22 Mill .Reichsmark nach Verrechnung sämt¬licher Aufwendungen und Zuweisungvon 10 00Ö RM an die Aufbaurück -
lage einen Reingewinn von 55 275 RM
aus einschl . 10 688 RM Vortrag .

Jiuzz und , Ml *.
Karl -Stadel - Gedächtnisturnen

Der TV . Konstanz 1862 veranstalteteam Sonntagvormittag im vollbesetztenGrenzlandtheater eine erhebende Feier .6tunde zur Erinnerung an den im Ostengefallenen Meisterturner Karl Stadel.Im Mittelpunkt der sportlichen - Carbie ,tüngen dieser Feierstunde stand dasGedächtnisturnen , das seine besondereNote durch die Teilnahme der Meister¬turner Friedrich (München ), Göggel
(Stuttgart ) und Karl Stadels BruderWilli erhielt . Was diese Meisterriegezeigte , war Turnen in höchster Voll,endung . Willi Stadel turnte dabei je¬weils vor seiner eigenen Uebung dieKürübung seines gefallenen Bruders .

Wechselvolle Steherrennen
Im Mittelpunkt der Radrennen inSaarbrücken standen drei Läufe derDauerfahrer , in denen es jeweils eineandere Plazierung gab . Den erstenLauf über 20 km holte sich der Ber¬liner Marklewitz in 18 :25 vor den Mo¬selländern Didier (20 m zurück ) , denzweiten über 30 km sicherte sich Krausin 26 :33 vor Marklewitz (30 m ) . Daszweite 30-km -Rennen um den Großen

Herbstpreis gewann Majerus in 26 :40vor Kraus (20 m ) .

Mülhauser Amateurboxer erfolgreich
Das Freundschaftstreffen der Box¬staffeln der Mülhauser Faustkämpfer¬

vereinigung und des SV . Hördt -nahm
leistungsmäßig einen recht befriedigen¬den Verlauf und endete mit einemhohen 13 :3 Erfolg der Gastgeber , diedie Mehrzahl der Siege nach Punkten
errangen . Im einzelnen lautetendie technischen Ergebnisse wie folgt :Mischler (M) — Fix (H ) unentschieden ,Schlich (M) besiegt Mächling I (H)nach Punkten , Schmitt II (M ) besiegtArbogast (H) nach Punkten , Wagner (H)besiegt Mächling II (M) nach Punkten ,Seilet (M) besiegt Haus | H ) nach Punk¬ten , Schmitt II (M) besiegt Rieh (H)nach Punkten , Baumgartner (M ) be¬

siegt Gabel (H ) nach Punkten , Freyß(M ) besiegt Halm (H) .
• j

Basketball im Oberelsaß
Mit drei Begegnungen nahmen die

Meisterschaftskämpfe der oberelsässi -
schen Basketballvereine am Sonntagihren Fortgang . Dabei gab es durchweg
Favoritensiege / Die Ergebnisse laute - !
ten : TV . Milhusina — FC. Kolmar
63 :28 , TG . Mülhausen — FC. Mülhau¬sen 46 :24, SV . Wittenheim — Reichs¬bahn SG . 40 :19 .

jOia <zzii <z fujjb & Uklana
Tabellenstand der Staffel Iii j

1 . Spgg . Mülhausen
2 . Wittenheim
3. Gebweiler
4. Neubreisach
5 . SVM .-Dörnach
6. Stern
7. Tann
8. St . Ludwig
9. FV . Dornach

10. Kickers Mülhaus .

5 5 0 0 26 : 7 10
4 3 0 1 30 : 4 6 '
4 3 0 1 12 : 11 6
4 2 0 2 14 : 10 4
4 2 0 2 11 : J0 4
4 2 0 2 7 : 8 4
3 1 0 2 9 : 10 2
3 1 0 2 6 : 9 2
3 0 0 3 1 : 26 0
4 0 0 4 4 :29 0

Zahlen aus dem NSRLi
— In Großdeutschland fielen z. Z.31 734 Mannschaften (Senioren undHJ . ) Fußball .
- Das Kinderturnen wird in rund4000 Gemeinschaften betrieben und

vereinigt über 300 000 Kinder .
— Das Ausbildungsjahr 42/43 brachte ,5884 Sportlehrgänge des . NSRL , andenen 147 035 Teilnehmer ( innen ) ver¬zeichnet wurden .
— In rund 400 Lehrgängen bildete jder NSRL . allein 6585 Kinderturnwarte

( innen ) aus .
— Der »Winterauftrag « des NSRL .sah in den Sportgauen 237 787 Veran - ;

staltungen mit fast 700 OQO Aktiven "
und 2 537 744 Zuschauern .

— In den deutschen Sportgauen lau¬fen zu,r Zeit 250 000 Meter Spprtfime .

II I
* **

Urheber rech tschuti'durch Verlag Oskar Meister. Werdan.

46, Fortsetzung )
Merkwürdig , als die Walp zum Säen

aufstand , legte sich der Wind . So war
es oft bei ihr , daß die Natur ihr gern
zu Willen war mit einer kleinen
Freundlichkeit , als hätte die Walp einen
Pakt abgeschlossen mit Wind und
Wolke , mit Sonne und Regen . Gleich¬
zeitig stieg eine * Lerche auf , als be¬
grüße sie mit Jubel , was nun geschah .
Die Walp schüttelte die Schultern , als
wäre ihr das pralle Sätuch zu schwer ,aber mit dieser zornigen "

Bewegung
warf sie nur ihre Sorgen ab . Ein Säer
soll unbelastet gehen . So schritt sie
hinein in die braune Breite des Ackers .
Weitaus holte ihre Hand , aus der die
Körner spritzten wie aus einer Gieß¬
kanne . Das schöne Gleichmaß , das der
Vater sie gelehrt hatte , war in jedem
Schwung ihrer Rechten . Hochaufge¬
richtet ging die Walp langbeinig aus
den Hüften , und doch gebändigt zur
Behutsamkeit und Ruhe , die der Dienst
am Acker fordert . Immer wieder
sprühte das Rieselgold der Körner um
ihre Gestalt . Auf ihrem Scheitel lag
ein Sonnenblick .

Unter dem Totenbrett saß noch immer
wie aus Holz die Rake unjl schaute ihr
zu . Jetzt , da die Walp ihr Gesicht
nimmer sehen konnte , stand ein großes
Weh darin .

BIch hab 's doch gut gemeint !" flüsterte

sie . Und die Rake hätte es wohl als
Trost empfunden , wenn die Walp nur
ein einzigesmal sich umgeschaut hätte
nach ihr , wenn ein gutes Zunicken
herübergekommen wäre von der ein¬
sam schreitenden Säerin . Aber die
Walp war schon weit weg , fast drüben
am Waldrand und mit ihren Gedanken
noch weiter . Dem unbewußten Fall der
Körner sann sie nach , die manchmal
ein Windhauch vertrug ; so fiel auch
der Mensch aus dunkler Hand und
manchmal vertrug ihn der Wind .

Drei Kindern vom Moorhof war so
geschehen . Bloß eines hatte gekeimt
und gewurzelt Dag hatte die Mutter
wohl nimmer gewollt und geahnt Und
die Walp gelobte sich , achtzugeben , daß
jedes ihrer Kinder einmal wie schwe¬
res , gutes Korn in warme Erde fiel .•

Am Abend nach dem Essen war mit
einem Male die Rake verschwunden .Kaum einen Bissen hatte sie ange¬rührt Auch Hartls Gehabe war selt¬
sam gewesen . Sonst hatte er den
letzten gesclmälzten Kartoffelschnitz
aus der Schüssel gefischt und den
Brotlaib mehrmals mit dem Messer um¬
rundet . Heute schob er alles weg , als
wäre es ihm zuwider . Fast war die
Walp ungehalten : „Seid heikle Kunden ,ihr zwei —

Da hatte der Knecht mit unruhigen
Augen gefragt , ob sie anderntags wirk¬
lich in die Stadt wolle . Die Walp war
verwundert . „Kümmerts dich ?" hatte
sie mit schmalen Lippen gefragt . Und
dann hatte sie gemerkt , wie die Rake
unterm Tisch den Fuß ausstreckte und
dem Hartl auf die Zehen trat , als wollte
sie ihn warnen .

Später dann , als die Walp in der
laulichej » Nacht noch einmal ums
Haus ging und den Hund loskettete ,

damit er sie begleite mit seinem wach¬
samen Schnobern , mußte die Alte un¬
gesehen entwischt sein . Nur noch der
Knecht saß in der Stube , als die Walp
zurückkam . Hockte im Ofenwinkel ;mit hängenden Schultern , den Kopf
geneigt , die groben , schweren Hände
zwischen den Knien gefaltet .

»Was hast denn ? « fragte die Walp .
»Worüher spintisierst denn ? Hast ei¬
nen Wehdam ? Bist krank ?«

Er schüttelte den Kopf und schielte
von unten her in ihr besorgtes Ge¬sicht . » Die Alte ist fort !« sagte er
scheu . \

» Fort ? Aber warum denn ? Und wo¬
hin noch so spät ?«

»Hast sie nicht g 'sehen ? Ist übers
Straßl g 'wischt und hinein ins Moor .
Hätt ' der Hund doch melden müssen .
Und ich sitz jetzt da —. «

» Hätt ' sie dich vielleicht mitnehmensollen ? « Wider Willen mußte die Walplachen . » Die kommt schon wieder , die
Rake ! Wer weiß , was die sucht ! Ist
ja hell , die Nacht —.«

Und die Walp dachte , wieviel heim¬
liche Geschäftigkeit die Rake immer
bei Mondschein entfaltete . So ließ sie
unbesorgt die Haustür offen und lagnoch lange wartend und lauschend
wach . Aber die ; Rake kam nimmer .Da fehlte der Walp eben doch der
zweite Mensch in der Kammer , fehlte
das dünne , kaum spürbare Atmen , das
Huscheln und Rascheln , die Gebor¬
genheit einer guten Nähe . Trotzdem
schlief die Walp ein . Aber mitten in
der Nacht erwachte sie wieder .

» Rake !« rief sie halblaut ins Hell¬
dunkle . Keine Antwort . Da sprang die
Walp aus dem Bett und tappte auf
nackten Füßen hinüber zu Rakea La¬
ger . Schräg aus einer Vorhangspaltefiel ein Streifen Mondlicht über die

Kissen . Aber sie waren leer , kein sil¬
briges Köpfl schimmerte drin .

Eine geschlagene Stunde wartete die
Walp am Fenster , hörte die Uhr aus
dem Erdgeschoß krächzend zwölf
Schläge tun und schaute hinunter auf
die Birkenstraße .

Ein leises , raschelndes Geräusch
war plötzlich hinter der Walp . Sie
fuhr herum , von einem jähen Schauer
gepackt , aber es war nur das Ducket
von , ihrem Lager geglitten . Walp
spürte , wie ihr Herz in schweren Stö¬ßen gegen die Rippen schlug . Sie ver¬suchte , sich selber auszulachen . Aber
dieses harmlose Geräusch hatte ein
unbestimmbares Erinnern in ihr ge¬weckt , dem sie sogleich mit gerunzel¬ter Stirn nachsann . Und schlagartigwußte sie wieder : so hatte es damals

.auch in der Kammer der Elis ge¬raschelt , als sie , die Walp , bei ihrer
nächtlichen Heimkehr das ganze Haua
nach einem Menschenwesen abgesuchthatte . Ein Luftzug war in der Kam¬
mer gewesen , der ihr die Kerzen¬
flamme gelöscht hatte , und irgend et¬
was war mit Rascheln die Wand ent¬
langgestreift und zu Boden gefallen .Was war das gewesen ? Eigentlich
sollte man nachsehen . Und wie einVersäumnis fiel der Walp plötzlichein , daß sie seither die Kammer derElis nicht mehr betreten hatte . '

In ihrem grobleinenen Hemd , daswie ein mittelalterlicher Büßerkittelwar . ging sie hinüber in die Kammerder Elis . Nicht einmal eine Kerze hattesie angezündet . Mit der Sicherheit
einer Schlafwandlerin betrat sie daskleine , mondhelle Gelaß , tappte ein
wenig mit den Händen über dassauber gemachte Bett , rüttelte hartan den Pfosten — und wieder hörte siedas leise Rascheln dicht an der Wand .

Sie kauerte nieder und suchte mit
langen , fahrigen Armen unter dem
Bett .

Richtig ! Ganz hinten blinkte was
Weißes . Das war der Brief , den die
Elis mit Bleistift geschrieben und aufs
Ducket gelegt hatte . Er war zwischen
Bettkante und Wand zu Boden geglit¬ten . Und so klaubte die Walp nun den
Umschlag hervor , auf dem mit un¬
gelenker Schrift geschrieben stand :
Nur die Walp darf das lesen .

Und dann rannte sie plötzlich wie
gejagt zurück in ihre Kammer und
suchte Schutz in den Federn . Eine
Weile lag sie so mit klappernden Zäh¬
nen , ^ pürte die Wärme und faßte so¬viel Mut , den Arm auszustrecken , ein
Streichholz anzukenten und den Ker¬
zendocht zu suchen .

Erst als der goldene Lichtschein inder Kammer war , öffnete die Walpden Brief und las die flüchtigen Zei¬len , die alle schräg abwärts liefen :
»Liebe Walp !«

Und die zwei Worte rührten wie einlindes Streicheln an d$s Herz der
Schwester . Sie genügten , um die Walpzu versöhnen . Und sogleich sprang sieüber alles Trennende hinweg : Elis , ichhelf dir schon !

Und dann las die Walp beim Flacker¬licht :
»Liebe Walp !« Ich bin auf einenschlechten Kerl hereingefallen . Kannstdir schon denken , wen ich mein . Esist der Lorenz , der mich jetzt sitzenlassen will . Aber er . soll sich hüten .Deswegen nehme ich dem Vater seinePistole mit . Wirst sie mir schon lei¬hen . Jetzt brauch ich sie. Damit willich dem Lorenz eine Angst einjagen ,denn er ist ein Feigling .

(Fortsetzung folgt)
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